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Der Anferate 2 


finden gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings, 
Oſt⸗ und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 


DENE RENNEN NEBEN SERIES TTEEN 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Pr. Stargard, 28. Oktober. 

Zur Tabakbeſteuerung kommt ein offiziöſer 
Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“, welcher offenbar 
auf den Reichsſchatzſekretär Frhrn. v. Maltzahn 
zurückzuführen iſt, zu dem Schluß: „Obwohl die 
vorberathenden Erörterungen über anderweite Ge⸗ 
ſtaltungen der Tabakſteuer noch nicht zum Abſchluß 
gelangt ſein dürften und ſich daher weder deren 
Ergebniß überſehen läßt, noch welche Umgeſtaltung 
dasſelbe etwa des Weiteren erfahren möchte, ſo 
glauben wir doch nicht fehlzugreifen in der Annahme, 
daß weder eine Werthbeſteuerung, noch eine Fabrikat⸗ 
ſteuer, noch endlich eine Kontingentirung des Tabak⸗ 
anbaues in Frage kommen werden, ſondern nur 
eine Erhöhung des Zolles und der Inlandsſteuer 
auf Tabak in ſolcher Weiſe vorgeſchlagen werden 
dürfte, daß durch dieſelbe das Auslandsprodukt 
höher als das inländiſche zur Deckung der aus der 
Tabakbeſteuerung erforderlichen Mehreinnahmen 
ere ao gen wird.“ 

Anſchli 
Tage ſich eine Verſammlung der Bürgermeiſter 
ſämmtlicher Tabak bauenden pfälziſchen Gemeinden 
in Speier für eine Zollerhöhung von 30 Mark auf 
den Doppelzentner Tabak und für Beibehaltung der 
jetzigen Steuer ausgeſprochen hat. Dieſer Beſchluß 
iſt vom Standpunkte der Tabakbauer ſehr begreiflich, 
denn dadurch erhalten ſie vor dem ausländiſchen 
Tabak einen weiteren Vorſprung von 30 Mark. 
Anders liegt aber die Sache einmal für die Kauf⸗ 
leute, die ausländiſche Tabake verarbeiten, denn eine ſo 
bedeutende Zollerhöhung wird nothwendig den Ver⸗ 
brauch ausländiſchen Tabaks bedeutend einſchränken 
und große Berufskreiſe in empfindlichſter Weiſe 
ſchädigen. Dann aber nicht weniger für die 
Raucher, denen es durchaus nicht einerlei iſt, ob 
ſie ausländiſchen oder pfälziſchen Tabak bekommen. 

Jeder Raucher, der gegen den „Pfälzer“ einen 
durch Erfahrung begründeten Abſcheu hat, wird 
dieſes Verlangen der biederen Tabakpflanzer mit 
Grauen erfüllen. Wir gönnen den Pfälzer Tabak⸗ 
bauern ihr gutes Auskommen, aber wir meinen, 
daß ſie ſchon bisher gegen ausländiſche Tabake in 
genügender Weiſe geſchützt find. Ihnen ein Monopol 
auf die Tabakerzeugung zu geben, dagegen ſträubt 
ſich nicht blos das Gerechtigkeitsgefühl, ſondern 
auch der gute Geſchmack. = 


In ſenſationellen Enthüllungen über die 
neue Militärvorlage ſuchen ſich die engliſchen Blätter 
zu überbieten. Neuerlich meldet der römiſche Bericht⸗ 
erſtatter der „Daily News“, daß ſeit einigen Tagen 
ein lebhafter Meinungsaustauſch über die Militär⸗ 
vorlage zwiſchen dem Vatikan und dem Centrum 
ſtattfinde und daß der Vatikan geneigt ſcheine, dem 
Centrum zu geſtatten, Caprivi zu unterſtützen, während 
der Reichskanzler angeblich geneigt ſei, als Entgelt 
dem Centrum einen Vertreter im Kabinet als Unter⸗ 
ſtaatsſekretär zu gewähren. — Dieſe Enthüllung be⸗ 
ruht offenbar auf Kombinationen, welche von einer 
recht geringen Kenntniß der Verhältniſſe in Deutſch⸗ 
land zeugen. Es hieß ſchon früher, daß zur Ge⸗ 
winnung des Centrums für die Militärvorlage daran 
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1,10 M. 


gedacht jet, Freiherrn v. Huene zum Reichsſchatzſekretär 


zu machen. Dieſer Gedanke wurde aber jofort von 
der Centrumspreſſe zurückgewieſen. Um ſo weniger 
wahrſcheinlich iſt es, daß das Centrum nun um der 
Konzeſſion eines Unterſtaatsſekretärs willen ſeine 
Stellung verändert. ; 


Ueber die Handelsflotte der Welt im Jahre 
1892 leſen wir in der „Weſer⸗Ztg.:“ 

„Das Rhedereigeſchäft liegt wieder einmal tief 
darnieder. Namentlich gilt das von der Privatrhederei, 
denn die feſten Linien und vollends die Poſt⸗ und 
Paſſagierdampſerlinien haben beſondere Urſachen für 
ihre geſchäftlichen Erfolge oder Mißerfolge. 
Leiden der Privatrhederei treien vor Allem in England 
hervor, wo eine enorme Anzahl von Handelsſchiffen, 
namentlich von Dampfern für die gewöhnliche Fracht⸗ 
ahrt, unbemannt im Hafen auf beſſere Zeiten wartet. 
Auch bei uns find ja ſtillllegende Schiffe keine 
ungewohnte Erſcheinung mehr. Unmöglich kann man 
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eßend hieran, erwähnen wir, daß dieſer] 
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aber auch den Nothſtand der Rhederei überraſchend 


nennen. Wir haben an dieſer Stelle wiederholt 
nachgewieſen, welche Zunahme die für den Welthandel 
verfügbare Flotte genommen hat, nachdem um die 
Mitte der achtziger Jahre in Folge der ſchlechten 
Geſchäfte endlich eine Abnahme des Bauens eingetreten 
war und die Handelsflotten der Hauptſchifffahrtsländer 
verringert hatte. Wir haben nachgewieſen, wie eine 
kurze Zeit glänzender Geſchäfte zu Ende der 
achtziger Jahre den Schiffsbau zu ſo großer Thätig⸗ 
keit angeſpornt hat, daß nach den offiziellen Nachweiſen 
der Staaten die Handelsflotte größer werden mußte 
als je zuvor. 

Durchaus ſelbſtſtändig in der Aufmachung ſeines 
Zahlenmaterials geht das Schiffs⸗Klaſſifikationsinſtitut 
„Bureau Veritas“ vor. Im einzelnen weichen ſeine 
Zahlen von den offiziellen ab, der große allgemeine 
Zug der Dinge ſtellt ſich in ihnen jedoch ebenſo dar, 
wie nach jenen Daten. Ueberdies giebt es eine 
Ueberſicht über die europälſch gebauten Schiffe aller 


Länder der Welt, die nach jenem Material gar nicht 


zu beſchaffen iſt. 
Regiſters vor. 
Zunüchſt heben wir hervor, daß ſeit dem Bande 
vom Herbſt vorigen Jahres die Dampferflotte der 
Welt wieder um 354,269 Reg.⸗To. Nette zugenommen 


Eben jetzt liegt der neue Band des 


hat, während die Seglerflotte ſeitdem um 134,160 


Reg:⸗To. kleiner geworden iſt. Da die Dampfertonne 
die Transportfähigkett von 3 Segelſchiffstonnen hat, 
jo tft die Transportfähigkeit der ganzen Handelsflotte 
wiederum koloſſal gewachſen, und zwar, ohne daß 
eine außerordentliche Güterbewegung in Ausſicht 


ſtände, wie im vorigen Winter aus Anlaß der ſchlechten 


Ernten Europas. 
In den letzten ſieben Jahren hatte die Handels⸗ 
flotte der Welt folgenden Umfang: 
Dampfer Segler 
Mitte 1886 6,817,000 To. Netto 12,571,000 To. 


„ 1888 7,251,000 „ „ 11,636,000 „ 
„ 1889 7,748,000 „ „ 11,081,000 „ 
„ 1890 8,286,000 „ „ 10,540,000 „ 
„ 1891 8,872,000 „ „ 10,217,000 „ 
„ 13892 9,226,000 „ 10,093,000 „ 


In dieſem Zeitraum von 
alſo die Dampferflotte um 2,407,000 Reg.⸗To. oder 
um nahezu ein Drittel vermehrt. Die Segelſchiffe 
haben um 2,478,000 Reg.⸗To. abgenommen, alſo um 
noch etwas mehr als jene Zahl, allein, da die Trans⸗ 
portfähigkeit der Dampfertonne jo viel größer tft, ſo 
bedeutet dieſe Abnahme nur den dritten Theil jener 
Zunahme. Seit 6 Jahren iſt die Transportfähigkeit 


der Handelsflotte der Welt alſo um etwa 22 pCt. f 


größer geworden. Immerhin iſt das Tempo der Zu⸗ 
nahme langſamer geworden. 

Iſt dem entſprechend auch das i deren enen 
geſtiegen? Die niedrigen Frachten in der ganzen Welt 
geben die Antwort auf dieſe Frage. 

Was nun die Zunahme der Dampferflotte ſeit 


einem Jahre im Einzelnen angeht, ſo fällt ſie zum 


allergrößten Theil auf Großbritannien, das mehr als 
60 pCt. aller Dampfer der Welt beſitzt. Seine 
Dampferflotte ſtieg von 5,370,000 To. auf 5,606,000 To., 
alſo um 236,000 To. Seit 1889 hat Deutſchland 
Frankreich überflügelt, ſo daß es unmittelbar nach 
Großbritannien erſcheint Diesmal hat ſeine Flotte 
aber nur von 762,000 To. auf 773,000 To., alſo um 
11,000 To. zugenommen. Die franzöſiſche hat ſogar 
um 23,000 To. abgenommen und beträgt nur noch 
477,000 To. Dann erſt kommt die amerikaniſche, 
die 10,000 To. zugenommen hat, mit 427,000, die 
Be a on %C. . 

ährend einer Reihe von Jahren ging England 
am entſchloſſenſten mit der Abſtoßung Reiber Segel. 
ſchiffsflotte vor; es erſetzte fie durch Dampfer. Es 
reduzirte ſeinen Beſtand in den 5 Jahren von Mitte 


1886 bis Mitte 1891 von 4,654,000 auf 3,563,000 To. | Cul 


Jetzt iſt darin ein Stillſtand, ſogar wieder eine kleine 
Zunahme eingetreten. Es werden wieder 3,602,000 To. 
gezählt. — Dagegen haben die Vereinigten Staaten 
ihre Seglerflotte weiter verringert: von 1,519,000 auf 
1,466,000 To. Auch Norwegen hat, nachdem es lange 
Zeit Schiffe über Sch ffe verkauft hat, zum erſten 


Mal geſtoppt; es reduzirte ſeine Seglerflotte aller⸗I b 


dings nur um eine Kleinigkeit: von 1,393,000 To. 
Stelle und zwar mit einer Zunahme, nämlich von 
654,000 auf 676,000 To. Dann folgen Meer mit 
560,000, Rußland mit 461,000 u. ſ. w. 

Die Lifte der verlorenen Schiffe iſt namentlich für 
Segler auffallend größer als in den früheren Jahren: 


Dampfer Segler 
1889 149,000 To. Netto 428,000 To. 
1890 184.000 „ „ 350,000 „ 
1891 171.000 „ „ 477,000 „ 


1892 183,000 „ „ 634,000 „ 
Für den ferneren Gang der Geſchäfte iſt vor allen 
Dingen die Bauthätigkeit in England entſcheidend. 
Die dortigen großen Werften find in erſter Linie an 


dem Nothſtand Schuld. Sie haben einmal ihre großen 


Anſtalten und können fie ohne Schaden nicht ums 
beſchäftigt laſſen. Wenn nun die Aufträge aus 
eigentlich fachmänniſchen Rhederkreiſen ausbleiben, ſo 
wird oft alles Mögliche angeboten, um fremde 
Kapitaliſten heranzuziehen; Schiffsmakler und 


Korreſpondentrheder thun auch ihr Möglichſtes, und 


ſo wird denn immer und immer wieder das Kapital 


ſechs Jahren hat' ſichf f 


Stadt und Land. 


N we „ 


für einen Dampfer aufgebracht; oft genug muß er 
dann im Hafen liegen, aber zur Verhinderung des 
geſchäftlichen Aufſchwungs trägt er das Seinige bei. 
Wir erinnern nur daran, daß in Großbritannien 1886 
473,000 To. Schiffe gebaut wurden, in den 3 Jahren 
1888 bis 1890 1,332,000 To., 1,262,000 To., 
1,272,000 Tonnen.“ 


Inland. 

* Berlin, 27. Okt. Der Kaiſer hat am 
Donnerſtag den Rector der Berliner Univerſität Pro⸗ 
feſſor Virchow in Audienz empfangen. Nachdem er 
an dem Feſtdiner zu Ehren des Prinzen Friedrich 
Carl theilgenommen, reiſte er zur Theilnahme an den 
großen Jagden nach Liebenberg. 

— Der Reichstag iſt zum 22. November ein⸗ 
berufen worden. 

— In der Donnerſtagsſitzung des Bundes⸗ 
raths wurde vor Eintritt in die Tagesordnung 
durch den Staatsſekretär v. Bötticher die trotz der 
beſchloſſenen Geheimhaltung erfolgte Veröffentlichung 
der Militärvorlage zur Sprache gebracht und mit⸗ 
getheilt, daß von Amtswegen ſtrenge Unterſuchung 
deswegen beſchloſſen und bereits eingeleitet ſei. Durch 
den Reichskanzler Graf von Caprivi iſt ferner an⸗ 
geordnet worden, daß fortan ſämmtliche Druckſachen 
des Bundesraths, auch die Tagesordnungen, als ge⸗ 
heim zu behandeln ſind. 

— Der Colontialrath hielt Mittwoch Nach⸗ 
mittag ſeine dritte Sitzung ab und trat, nachdem 
Domherr Hespers im Auftrage des Ausſchuſſes für 
den oſtafrikaniſchen Etat Bericht erſtattet hatte, in die 
Spezialdiskuſſion über dieſen Etat ein. Im Weſent⸗ 
lichen hat derſelbe ſich mit der Aufftellung des Ver⸗ 
waltungsetats einverſtanden erklärt und nur den 
Wunſch angeknüpft, daß die Koſten der Zollverwaltung 
thunlichſt vermindert würden. Außerdem empfiehlt er 
in einer Reſolution angeſichts der Ereigniſſe des 
letzten Jahres eine entſprechende Vermehrung 
der Schutztruppen und die ſtärkere Ausbreitung 
wirthſchaftlicher Anlagen. Nach Verathung der 

ünz⸗Verordnung für Deutſch⸗Oſtafrika, welche das 
Verbot der Einfuhr der fremden Kupferpeſos aus⸗ 
ſpricht, wurde dieſe Vorlage mit unweſentlichen Ab⸗ 
änderungen angenommen, dagegen die Anfrage der 
Colonialverwaltung, ob die oſtafrikaniſchen Maaße 
und Gewichte durch das deutſche Maaß⸗ und Ge⸗ 
wichtsſyſtem erſetzt werden ſollen, ablehnend beant⸗ 
wortet. Die nächſte Plenarſitzung wird Donnerſtag 
Nachmittag ſtattfinden. Donnerſtag Vormittag wird 
der Ausſchuß für den ſüdweſtafrikaniſchen Etat zu⸗ 
ammentreten. 

— Der Colonialrath hat folgende Reſolution 
angenommen: 1) In Erwägung, daß nach den Er⸗ 
fahrungen die Schutztruppe in Deutſch⸗Oſtafrika nicht 
ausreichend erſcheint, um wichtige bedrohte Karawanen⸗ 
wege hinreichend zu ſichern und gefährdete Vorpoſten 
der deutſchen Intereſſenſphäre genug ſtark zu beſetzen, 
hält der Eolanialrath es für nothwendig, die Schutz⸗ 
truppe entſprechend zu vermehren und demgemäß den 
Reichs zuſchuß zu erhöhen. Zugleich ſpricht der 
Colonkalrath aus, daß es nicht ſeine Abſicht iſt, durch 
die Vergrößerung der Schutztruppe die krlegeriſchen 
Actionen zu vermehren, ſondern, daß er damit erſtrebt, 
die friedlichen Beziehungen zu den eingeborenen 
Häuptlingen zu entwickeln, dadurch den deutſchen 
Einfluß und die deutſche Herrſchaft mehr zur Geltung 
zu bringen und das Wirthſchaftsleben zu fördern. 
Der Colonialrath empfiehlt beſonders von dieſen Ge⸗ 
ſichtspunkten aus organiſatoriſche Maßnahmen zum 

wecke der Verbreitung der für den Colonialdienſt 
beſtimmten Offiziere, Beamten und Mannſchaften. 
2) Der Colonialrath iſt der Meinung, daß die fort⸗ 
ſchreitende Entwickelung des deutſch = oſtafrikaniſchen 
Schutzgebiets die Aufwendung größerer Mittel für 
ulturarbeiten, Wegebauten, Telegraphenanlagen, 
Hafenanlagen u. ſ. w. erfordert; insbeſondere erſcheint 
es wünſchenswerth, Vorarbeiten zur Anlage einer 


Eiſenbahn in der Richtung auf Mpwapwa in Angriff 


zu nehmen. — Ferner hat der Colonialrath in einer 
Reſolution den Wunſch an die Regierung gerichtet, 
die durch das Abkommen mit Frankreich im Jahre 1885 
eſtimmte Grenze zwiſchen der deutſchen und franzöſi⸗ 


auf 1,390,000 To. — Deutſchland erſcheint an bterter chen Intereſſenſphäre im Hinterlande von Kamerun 


bis zum Tſchadſee gegen Uebergriffe zu ſchützen und 
im übrigen dafür Sorge zu tragen, daß auch von 
Weſten her die Ausdehnung nach dem ſüdweſtlichen 
Theil des Tſchadſees geſichert bleibt. 2 
— Den Kompetenzkonflikt hat kürzlich 
der Fürſtbiſchof von Breslau zu erheben und damit 
behördliche Rechte auszuüben geſucht. Es handelte 
ſich um eine Unterſuchung gegen einen katholiſchen 
Pfarrer, welcher ſich einer Uebertretung in Ausübung 
ſeines geiſtlichen Amtes ſchuldig gemacht haben ſollte. 
Der Biſchof hielt eine ſtrafrechtliche Ahndung nicht 
für zuläſſig und erhob den Konflikt, und das Gericht, 
bei dem die Sache ſchwebte, erkannte dahin, daß der 
Konflikt gerechtfertigt ſei, und ſtellte das Verfahren 
ein. Nach den beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen 
ſteht, wenn gegen einen unmittelbaren oder mittelbaren 
Staatsbeamten wegen einer in Ausübung ſeines Am⸗ 
tes vorgenommenen Handlung eine gleichzeitige Ver⸗ 
folgung im Wege des Zivil⸗ oder Strafprozeſſes 
eingeleitet iſt, der vorgeſetzten Provinzial⸗ oder Zen⸗ 
tralbehörde, falls ſie glaubt, daß ihm eine Ueber⸗ 
ſchreitung ſeiner Amtsbefugniſſe nicht zur Laſt fällt, 
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f. die Spaltzeile oder deren 


x 
44. Jahrg. 
das Recht zu, den Conflikt zu erheben. Geiſtliche ge⸗ 
hören aber in Preußen im Allgemeinen weder zu den 
unmittelbaren oder mittelbaren Staatsbeamten; nur 
dann, wenn ihnen ſtaatliche Funktionen, z. B. die 
Schulaufſicht übertragen worden iſt, können ſie als 
Staatsbeamte betrachtet werden. In Ueberein⸗ 
ſtimmung damit erklärte das Oberlandesgericht in 
Breslau den Conflikt nicht für zuläſſig, und auch das 
Oberverwaltungsgertcht entſchied in demſelben Sinne, 
ſo daß das Verfahren gegen den Pfarrer ſeinen Fort⸗ 
gang zu nehmen hat. Das Oberverwaltungsgericht 
erkannte aber auch ausdrücklich dahin, daß der Fürſt⸗ 
biſchof formell gar nicht berechtigt ſei, den Conflikt zu 
erheben, weil ihm die Eigenſchaft einer Staatsbehörde 
nicht beiwohne. 

— Heute wird ſich die zuſammengetretene, durch 
hervorragende Landwirthe verſtärkte Techniſche Depu⸗ 
tation für das Veterinairweſen nicht nur 
mit der Maul⸗ und Klauenſeuche, ſondern auch mit 
der Lungenſeuche und dem Rothlauf beſchäftigen. 
Die der Deputation vom Miniſter für Landwirthſchaft 
betreffs der Impfung gegen die Lungenſeuche vor⸗ 
gelegten Fragen beſagen: 1) Iſt die von beamteten 
Thierärzten geleitete Impfung als ein geeignetes 
Mittel zur Bekämpfung der Lungenſeuche zu erachten? 
2) Empfiehlt es ſich, durch eine Abänderung des Reichs⸗ 
ſeuchengeſetzes der Landesgeſetzgebung die Ermächtigung 
zu ertheilen, einen Impfzwang für Viehbeſtände ein⸗ 
zuführen, welche der Anſteckungsgeſahr ausgeſetzt 
ſind? Bejahenden Falls, mit welchen Einſchränkungen? 
3) Sind die Verluſte infolge der Zwangsimpfung zu 
entſchädigen? In welchem Umfange find Eutſchädi⸗ 
gungen zu gewähren? 4) Müſſen geimpfte Vieh⸗ 
beſtände den geltenden Vorſchriften über die Tilgung 
der Lungenſeuche unterworfen werden bezw. bleiben, 
oder genügen für dieſelben mildere Vorſchriſten, um 
eine Verſchleppung der Seuche zu verhüten? — Hin⸗ 
ſichtlich der Bekämpfung der Rothlaufſeuche ꝛc. der 
Schweine ſollen folgende Fragen in Erwägung ge⸗ 
nommen werden: 1) Empfiehlt es ſich, die Unter⸗ 
drückung der unter der Bezeichnung Rothlauf zu⸗ 
ſammengefaßten Schweineſeuchen durch veterinalr⸗ 
polizeiliche Maßregeln anzuſtreben und zu dem 
Zwecke die entſprechende Anzeigepflicht geſetzlich 
einzuführen? 2) Bejahenden Falles, tft eine Entſchädi⸗ 
gungspflicht für die Verluſte an Rothlauf geſetzlich zu 
begründen? und in welchem Umfange? Nur für 
auf polizeiliche Anordnung getödtete oder auch für 
nach erſtatteter Anzeige gefallene Schweine? Wie iſt 
der Werth der getödteten und der gefallenen Thiere 
zu ermitteln? und welcher Theil des ermittelten 
Werthes ſoll entſchädigt werden? 3) Nach welchem 
Vertheilungsmaßſtabe ſollen die Entſchädigungs⸗ 
beträge von den Schweinebeſitzern aufgebracht werden? 
Nach der Zahl der vorhandenen Schweine ohne Un⸗ 
terſchied des Alters? Wann ſoll die Feſtſtellung der 
beltragspflichtigen Schweinezahl erfolgen? 4) Sind 
Zwangsverbände der Schweinebeſitzer behufs der Auf⸗ 
bringung der Entſchädigung zu bilden? und ſollen 
dieſe Verbände, Kreiſe, Regierungsbezirke oder Pro⸗ 
vinzen umfaſſen? 

— Die Betriebsergebniſſe der preußiſchen 
Eiſenbahnen betrugen im Monat September bei 
einer Betriebslänge von 25,425.74 Kilometer (343,66 
mehr als im Vorjahr) 73,323,860 Mark, das iſt 
6,641,798 Mark weniger als im gleichen Monat des 
Vorjahres. In der Zeit vom Beginn des Etatsjahres 
bis Ende September betrug die Verkehrseinnahme 
441,659,301 Mark oder weniger gegen das Vorfahr 
10,663,539 Mark, und zwar ergaben ſich pro Kilo⸗ 
meter 17,463 Mark (— 664). Der Perſonen⸗ und 
Gepäckverkehr war an der Einnahme betheiligt mit 
137,884,571 Mark (— 2,641,276), der Güterverkehr 
mit 303,814,730 Mark (— 8,022,263). 


Ausland. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Prag, 27. Okt. Bei 
den Prager Gemeinderathswahlen, welche am Mitt⸗ 
woch ſtattfanden, gewannen die Jung⸗ 
tſchechen vier neue Sitze, ſo daß der Stadtrath 
nunmehr aus 30 Jungtſchechen und 56 Altſchechen 
beſteht. 2 Stichwahlen find erforderlich. — Nach 
Bekanntgabe des Wahlreſultates wurden vor der Re⸗ 
daktion des jungtſchechiſchen „Narodni Liſty“ und der 
Wohnung des Jungtſchechen Herold Ovationen dar⸗ 
gebracht; in dem Expeditionslokale des altſchechiſchen 
„Hlas Naroda“ wurden die Thürſcheiben eingeſchlag en: 
die Polizei zerſtreute die Anſammlungen. f 

Peſt, 26. Okt. In der heutigen Sitzung des 
Staatshaushalts⸗Ausſchuſſes des Abgeordneten⸗Hauſes 
brachten die oppoſitionellen Mitglieder die Kirchen ⸗ 
politik zur Sprache. Kultusminiſter Graf Cſaky 
erwiderte, er ſei zu ſeinem Bedauern nicht in der 
Lage, auf alle an ihn gerichteten Anfragen zu ant⸗ 
worten, ſo viel könne er verſichern, daß von dem, 
was er in Betreff dieſer Angelegenheit erklärt 
habe, nichts zurückgenommen wird; namentlich 
könne er beſtimmt ſagen, daß die Ge⸗ 
ſetzentwürfe über die Gleichberechtigung der jüdi⸗ 
ſchen Confeſſion und die allgemeine Religionsfreiheit 
eheſtens eingereicht werden. Es könne nicht geſagt 
werden, daß zwiſchen den Sabinetsmitgliedern un⸗ 
überbrückbare Meinungsverſchiedenheiten beſtänden; 
auf alle Fälle würde die Regierung gelegentlich der 
Beräthung des Staatshaushaltes im Hauſe bereits 
ihre geſammte Kirchenpolitik der Beurtheilung des 
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Abgeordnetenhauſes unterbreiten. Auf weitere Anfra⸗ 
gen bemerkte der Miniſter, die ungariſche Regierung 
halte daran feſt, daß Ungarn drei Kardinäle gebühren 
und werde dieſen Anſpruch auch geltend machen. Der 
Ausſchuß nahm dieſe Antwort zur Kenntniß. (Mit 
dieſer Erklärung des Miniſters iſt die Kriſis im 
Kabinet öffentlich zugegeben; die weitere Entwickelung 
derſelben entzieht ſich jeder Vorausſage. Sollte Graf 
Cſaky fallen, ſo würde ſich die Stellung der Regie⸗ 
rung in der Kirchenfrage ſchwerlich beſſern.) 

Frankreich. Paris, 27. Okt. Die Streit⸗ 
ſache von Carmaux nimmt einen ungeahnten 
Umfang an und droht ſich zu einer Miniſterkriſis zu⸗ 
zuſpitzen. Der Unterrichtsminiſter Bourgeois und 
drei andere Miniſter werden den Antrag der Ra⸗ 
dikalen auf eine Subvention aus Staatsmitteln für 
die Ausſtändiſchen befürworten und ſich damit in Ge⸗ 
genſatz zum Miniſterpräſidenten und der Mehrheit 
des Miniſterlums ſetzen. Die geſammte Preſſe be⸗ 
ſpricht die Situation in leidenſchaftlicher Weiſe und 
ſtimmt darin überein, daß die Ausſichten äußerſt un⸗ 
erfreulich ſind. 

England. London, 27. Okt. Nach einer 
Petersburger Meldung bauen die Ruſſen bei Grodno 
am Niemen einen Brückenkopf. Grodno, Llbau 
und Riga follen je ein Feſtungsbataillon erhalten. 
Die finniſchen Schützenbataillone werden verdoppelt. 

Serbien. Belgrad, 27. Okt. Der Bericht, 
welcher heute der Tabakmonopol⸗Commiſ⸗ 
ſion überreicht wurde, beantragt die Abſchaffung 
des Monopols und Einführung der Tabakſteuer, 
deren Erträgniß auf 5,200,000 Francs berechnet wird 
und den Gläubigern als Sicherſtellung dienen ſoll. — 
Im Bezirk Djakow (Altſerbien) ſind aus Anlaß der 
Blutrache Unruhen und Kämpfe ausgebrochen. 
Der Vali von Uesküp iſt mit zwei Bataillonen in 
Diakow eingerückt. Der Albanejen- Stamm, welcher 
an den Unruhen die Schuld trägt, verweigert die 
Unterwerfung. 


Von der Cholera. 


Ueber den Verlauf der Cholera im Stromge⸗ 
biet der Weichſel in der Zeit vom 15. bis 26. Oktober 
er. erhält die „D. Z.“ von dem Herrn Staats⸗ 
commiſſar für das Weichſelgebiet folgende Mittheilungen: 

1) Am 15. Oktober bei Thorn (15 Kilom. von 
der ruſſiſchen Grenze) ein choleraverdächtiger Flößer 
aufgegriffen, der am 16. in der Cholerabaracke zu 
Schillno verſtorben tft. Aſiatiſche Cholera feſtgeſtellt. 

2) Am 18. Oktober auf der Weichſel bei Kulm 
(90 Kilom. von der Grenze) ein choleraverdächtiger 
Flößer aufgegriffen, der in der Geneſung iſt. Aſia⸗ 
tiſche Cholera feſtgeſtellt. 

3) Am 19. Oktober Frau des Krankenwärters im 
Lazareth Schillno an choleraverdächtigen Erſcheinungen 
erkrankt, zur Zeit in der Geneſung, aſiatiſche Cholera 
nicht feſtgeſtellt. 

4) Am 19. Oktober Schiffsgehilfe Uslawski in 
Thorn, Kaſernenſtraße 3, erkrankt, am 20. geſtorben. 
Aſiatiſche Cholera feſtgeſtellt. Hat ſich in der letzten 

eit vor ſeiner Erkrankung zwiſchen Thorn und 
zernowitz auf der Weichſel befunden. 

5) Am 21. Okt. Flößer aus Schulitz, 45 Kilom. 
von der Grenze, in das Lazareth bei Fordon ein⸗ 
geliefert. Zur Zeit noch am Leben. Aſiatiſche 
Cholera feſtgeſtellt. 

6) Am 21. Okt. ein choleraverdächtiger Flößer 
unterhalb Thorn auf dem Strome aufgegriffen und 
in das Lazareth Schillno eingeliefert. Befindet ſich 
in der Geneſung, Ergebniß der bacteriologiſchen Un⸗ 
terſuchung noch nicht bekannt. N 

Der Stromlauf der Weichſel von der ruſſiſchen 
Grenze bis Plehnendorf hat eine Länge von beinahe 
230 Kilom. Schillno liegt von der Grenze ca. 13, 
Thorn etwa 17, Schulitz 45, Kulm 90, Graudenz 
117, Dirſchau 190, Marienburg 190, Kraffohl⸗ 
ſchleuſe 222, Danzig etwa 237 Kilom. entfernt. 

Hamburg, 27. Okt. Amtlich werden 5 Cholera⸗ 
Erkrankungen und ein Todesfall gemeldet, davon ent⸗ 
fallen auf geſtern 5 Erkrankungen. Die Transporte 
betrugen geſtern 2 Kranke. Bei 4 vor dem 25. d. M. 
gemeldeten Fällen hat die nachträgliche Unterſuchung 
ergeben, daß keine aſiatiſche Cholera vorlag. 

Hamburg, 27. Okt. Am 1. November wird der 
Zwiſchendeck⸗Verkehr der Hamburg⸗Amerikaniſchen 
Paketfahrt⸗Geſellſchaft mit wöchentlich zwei Dampfern 
in vollem Umfange wieder aufgenommen werden. 

Oppeln, 27. Okt. In Folge des Gutachtens 


Kleines Feuilleton. 

— Ein Verein für naturgemüße Erziehung 
und Entwickelung iſt vorgeſtern im kleinen Saale 
des Architektenhauſes in Berlin gegründet worden. 
Die N hierzu ging von dem bekannten Arzt 
und Hygieniker Herrn Dr. Sturm aus. Seiner 
Anſprache entnehmen wir einige Stellen, welche Zweck 
und Ziel des Vereins klarlegen. Er begann mit der 
Betrachtung des Gefühls, das gleichſam die Aufficht 
über die Werkſtätten der Organe führt. Je mehr 
das Gefühl des Angenehmen, Wohlthuenden fehlt, ſo 
führte Dr. Sturm aus, deſto unangenehmer berührt 
uns die Handlung eines Organs, ſei es eine Be⸗ 
wegung oder Wahrnehmung oder ein Gedanke. Beim 
Bilde bezeichnen wir einen ſolchen Mangel als un⸗ 
ſchön, ev. ſogar als häßlich, bei einer Forſchung als 
unwahr, unrichtig; bezüglich des Zuſammenlebens der 
Menſchen ſprechen wir von Unſittlichkeit, Unmoral, 
unedler Handlungsweiſe. Stets aber empfinden wir 
nur das eine unangenehme oder gegentheilig wohl⸗ 
thuende Gefühl, das allerdings in Hinſicht der Art 
der Organe oder Handlungsweiſe verſchieden⸗ 
gradig ſich entfalten kann. icht alle 
Menſchen ſind jedoch von Geburt an gleich be⸗ 
fähigt, bei jeder Handlung denſelben Grad des 
Gefühls zu empfinden. Im Gegentheil. Gleichwie 
der Blinde ob ſeiner Blindheit nicht wahrzunehmen, 
daher auch keines Schönheitsgefühls (in Hinſicht der 
Augenweide) theilhaft zu werden vermag, ſo wird ein 
zwar ſehendes, aber an ſich noch wenig entwickeltes 
Auge in ähnlicher Weiſe die feinen Farbennuancen in 


Natur und Kunſt ſo gut wie nicht zu würdigen wiſſen, 


die feinen Details einer mannigfachen Geſtalt „über⸗ 
ſehen “, daher auch nur eines minderen Schönheits⸗ 
gefühls fähig ſein, als ein wohlentwickeltes Auge. Aus 
dieſem Grunde geht der bezüglich abgeſtumpfte Menſch 
oft an den größten Schönheiten ganz gleichgültig 
vorüber, die den beſſer Erzogenen auf das Intenſivſte 
erwärmen und begeiſtern; umgekehrt wird der 
letztere auch das Häßliche und Unſchöne um ſo tiefer 
empfinden und um ſo engeriſcher abzuwehren, zu be⸗ 
ſeitigen ſuchen. — Was aber hier vom Auge geſagt 
iſt, gilt von jedem Organ, kurz, vom ganzen Be⸗ 
obachtungs⸗ und Denkvermögen, das zu um ſo größerer 
Tiefe und Klarheit des Gefühls befähigt, je mehr es 
entwickelt iſt, während umgekehrt die größere Ab⸗ 
ſtumpfung auch um ſo unklarere, ſeichtere Gefühle be⸗ 
dingt. — Hieraus reſultirt jedoch ein gewaltiger Unter⸗ 


der Mediclnalcommiſſion, welche nach den ruſſiſchen 
Grenzorten behufs Unterſuchung des Choleraſtandes 
entſandt worden; iſt heute die Grenzſperre zum größ⸗ 
ten Theil aufgehoben worden. 

Wien, 27. Okt. Bisher iſt kein weiterer Cholera⸗ 
fall gemeldet worden. 

Budapeſt, 27. Okt. Heute find ſechs Cholera⸗ 
erkrankungen und vier Todesfälle vorgekommen. 
— Aus Tief⸗Ungarn langen beunruhigende Nach⸗ 
richten über zahlreiche Erkrankungen und Todesfälle 
unter den Arbeitern bei den Regulirungsarbeiten in 
Folge Genuſſes von Donauwaſſer ein. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

Rehhof, 26. Okt. (N. W. M.) Herr Siebert 
hierſelbſt hat nach langer Mühe das Modell eines 
Seeſchiffes hergeſtellt, welches ein wahres Kunſtwerk 
iſt. Es iſt ſo ſauber und fein gearbeitet, daß man 
die ungeheure Geduld und Ausdauer bewundern muß, 
die auf die Herſtellung verwandt worden iſt. Eine 
von Herrn Siebert erdachte Maſchine treibt das Mo⸗ 
dell, wenn es ſich im Waſſer befindet; die Maſchine 
giebt ſelbſtthätig ein Glockenſignal, windet die Anker 
auf, läßt Matroſenfiguren marſchiren und eine Ab⸗ 
theilung Seeſoldaten Wendungen machen. Zwei 
Maſten mit voller Takelung, Commandobrücke, Steuer⸗ 
haus, Kajüten befinden ſich auf Deck und 80 Kajüten⸗ 
fenſter laſſen Licht in das Innere des Schiffes ein. 
Das Kunſtwerk findet bei ſeinen Beſchauern um ſo 
mehr Anerkennung, als Herr Siebert kein Fachmann 
reſp. Schiffer iſt. 

(i) Liebemühl, 27. Okt. Der am 25. d. Mts. 
hier ſtattgefundene Krammarkt war in Folge des 
ſchönen Wetters von auswärtigen Verkäufern recht 
gut beſucht. Käufer waren anfänglich nur wenig 
erſchienen, jedoch vermehrten ſich dieſelben im Lauſe 
fat Nachmittags und fand deshalb ein guter Handel 
tatt. 

[=] Krojanke, 27. Okt. In der heutlgen ver⸗ 
einigten Magiſtrats⸗ und Stadtverordnetenſitzung 
wurden von den 70 Bewerbern um die hieſige 
Bürgermeiſterſtelle die Herren Stadtſekretär Rückert⸗ 
Schönlanke, Kämmerer Haſemann⸗Ratzevuhr, Bürger⸗ 
meiſter Roſe⸗Friedland in der Niederlauſitz und der 
Stadtſekretär Eugen Kodron⸗Tolkwitz (Schleſien) für 
die engere Wahl ausgeſondert. Die beiden letzten 
Herren ſollen noch zur perſönlichen Vorſtellung auf⸗ 
gefordert werden, worauf ſodann in allernächſter Zeit 
die Wahl erfolgen wird. 

[RJ Pelplin, 27. Oktober. Ein frecher Einbruchs⸗ 
Diebſtahl iſt in der vergangenen Nacht bei dem 
Kaufmann Beoginsky in Rauden verübt worden. Die 
Diebe ſind von der Straße aus durch ein Kellerfenſter, 
von welchem ſie die eiſernen Stäbe entfernt hatten, in 
den Keller gedrungen und haben aus dieſem Speck, 
Schmalz, Flaſchen mit trinkbarem Inhalt ꝛc. entwendet. 
Intereſſant iſt, daß ſich neben der Wohnung des 
Beſtohlenen die Wohnung des Nachtwächters befindet, 
welcher jedoch von dem Diebſtahl nichts bemerkt hat. 


ihren Verkehrsbeziehungen von der Benutzung der 
Kreischauſſeen ausgeſchloſſen find. Dieſe Ortſchaften, 
die trotzdem über Zweidrittel der Chauſſeeunterhal⸗ 
tungskoſten bereits tragen helfen müſſen, nach Auf⸗ 
hebung des Chauſſeegeldes durch eine nothgedrungene 
Erhöhung der Kreisabgaben noch weiter zu belaſten, 
hält der Kreisausſchuß als eine durch nichts zu recht⸗ 
fertigende Ungerechtigkeit. — Die ſchulpflichtigen Kinder 
unſerer Stadt, welche Privatunterricht erhalten, ſind 
in den letzten Tagen durch den Königl. Kreisſchul⸗ 
inſpektor, Herrn Superintendenten Krukenberg, ein⸗ 
gehend geprüft worden. 

Aus dem Kreiſe Oſterode, 26 Okt. Das 
geſtrige Wohlthätigkeits⸗Concert in Oſterode verlief zu 
allſeitiger vollſter Zufriedenheit. Die Solis gefielen 
ungemein, die Männerchöre mit Solis und großem 
Orcheſter erzielten bei den Zuſchauern eine großartige 
Wirkung. Den betheiligten Lehrern, die zur Uebung 
dort eingezogen ſind, war vom Herrn Oberſt Urlaub 
ertheilt, ſo daß eine Sängerſchaar von etwa 100 Mann 
zur Verfügung ſtand. Mit dem Erlöſe des Concerts 
wird viele Noth gelindert werden können. 

Aus Oſtpreußen, 24. Okt. (G.) Kürzlich ging 
durch die Preſſe eine Notiz über die Maßregelung 
des Lehrers Brzezinski in Gr. Degeſen, Kreis Stallu⸗ 
pönen, wegen ſeiner religiöien Beſtrebungen. Lehrer 
Br. gehört zu den Gromatkt, das iſt ein maſuriſches 
Wort und bedeutet Häuflein. Br. war dieſerhalb in 
den letzten zehn Jahren dreimal „im Intereſſe des 
Dienſtes“ verſetzt, und zwar kam er im Jahre 1880 
aus dem tiefen Maſuren auf ſeine jetzige Stelle. Im 
Auguſt erhielt er von dem Regierungspräſidenten 
Herrn Steinmann zu Gumbinnen ein Schreiben, 
wonach laut Beſchluß des Staatsminiſteriums die auf 
Dienſtentlaſſung unter Belaſſung von drei Vierteln 
der Penſion auf Lebenszeit als Unterſtützung gerichtete 
Entſcheidung der Regierung dahin abgeändert worden 
iſt, daß er mit einem Verweiſe zu beſtrafen und 
die Koſten des Verfahrens zu tragen verbunden ſei. 
Das Berliner Erkenntniß iſt ein umfangreiches 
Schriftſtück. An der Sitzung haben theilgenommen: 
Der Präſident des Staatsminiſteriums Graf zu Eu⸗ 
lenburg, Dr. v. Boetticher, Dr. v. Schelling, Freiherr 
v. Berlepſch und Dr. Miquel. Einige Sätze aus dem 
Erkenntniß werden zur Klarſtellung der Sache ge⸗ 
nügen: „Indem der Angeſchuldigte, ſtatt den Be⸗ 
ſchwerdeweg zu betreten, den Gehorſam gegen die 
Anordnung der ihm vorgeſetzten Behörde mit Wort 
und That verweigerte, verletzte er die Pflichten, welche 
ihm ſein Amt auferlegt“. „Für die Bemeſſung der 
Straſe iſt indeſſen von erheblicher Bedeutung, daß 
die Verfügung der Regierung nicht aufrecht erhalten 
werden kann. Wie ihr Inhalt ergiebt, iſt ſie von 
der Vorausſetzung ausgegangen, daß die Vereinigung 
der Gromatkis eine der evangeliſchen Landeskirche 
und dem geiſtlichen Amte feindlich gegenüberſtehende 
Sekte ſei. Dieſe Vorausſetzung hat ſich als irr⸗ 

thümlich erwieſen. Die Gromatkts ſtehen vollſtändig 
auf dem Boden der Landeskirche, ihre Verſammlungen 


Von der Konitz⸗Flatower Kreisgrenze, 25. Okt.] bezwecken lediglich, durch Gebet, Geſang und An⸗ 


Heute fand in Damekau die feierliche Einführung des 
bisherigen Lokal⸗Vikars in ſein Amt als Pfarrer ſtatt, 
da die bisherige Lokal⸗Vikarie zu einer Pfarre er⸗ 
hoben worden iſt. Als Vertreter der Regierung war 
Herr Landrath Conrad aus Flatow und im Auftrage 
der biſchöflichen Behörde Herr Dekan Schulz⸗Sypniewo 
erſchienen. Nach der kirchlichen Feier verſammelten 
ſich die Geladenen zu einem Feſteſſen im Pfarrhauſe. 

Thorn, 27. Okt. Die Wahl des Erſten Bürger⸗ 
meiſters Dr. Kohlt zum Mitgliede des Herrenhauſes 
iſt vom Kaiſer beſtätigt worden. 

(xx) Saalfeld, 27. Okt. Heute Morgen 3 Uhr 
ertönte wieder ein Feuerlärm; diesmal brannte es 
auswärts und zwar iſt der Viehſtall auf dem Gute 
Gergehnen ein Opfer der Flammen geworden. Das 
Vieh, unter welchem, nebenbei bemerkt, vor einigen 
Tagen die Maul⸗ und Klauenſeuche ausgebrochen 
war, konnte gerettet werden. Verbrannt ſollen circa 
5000 Scheffel Getreide ſein, das in den Speicher⸗ 
räumen über dem Stalle lagerte. 

Pr. Holland, 27. Okt. (O. V.) Der Kreisaus⸗ 
ſchuß, vom letzten Kreistage beauftragt, die Frage der 
dauernden Einſtellung der Chauſſeegeld⸗Erhebung zu 
prüfen und eine bezügliche Vorlage zu machen, hat 
nach genauer Prüfung der Angelegenheit beſchloſſen, 
dem Kreistage die Aufhebung der Chauſſeegelder nicht 
zu empfehlen, da eine ganze Anzahl von Oriſchaften, 
ja ganze Kreistheile, nach ihrer örtlichen Lage und 


ſchied zwiſchen beiden Naturen. Denn je abgeſtumpfter 
beiſpielsweiſe das Veobach big erg per Re 
Menſchen iſt, deſto weniger empfindet und verdaut es 
die geringere Menge eines Geruchs, Geſchmacks ıc., 
deſto ſchlechter ſchätzt und würdigt es auch die größere 
Zahl und Häufung; und während der gründliche 
Beobachter ſchon von jeder kleinſten Menge einer 
angenehmen Sache eine beſtimmte Tiefe und Klarheit 
des Gefühls erlangt, die ihn dann in Folge der er⸗ 
reichten Sättigung bel einer gewiſſen Grenze (der 
Thätigkeit wie des Genuſſes) Halt machen läßt, iſt 
der abgeſtumpftere Sinn an dleſer Grenze noch lange 
nicht befriedigt; er genießt weiter; er liebt daher auch 
das (für den geſunden, naturgemäßen Standpunkt) 
Grelle, Ueberladene, ſozuſagen in die Augen „Stechende“. 
— Wir ſehen demnach auf der einen beſſeren Seite 
maßvolles Verhalten, tieſe Lebensentfaltung, energiſchen 
Lebensgenuß, auf der anderen ſchlechteren nur Ueber⸗ 
reizung, Ueberladung und Oberflächlichkeit in Hand⸗ 
lung und Gefühl. Blicken wir nun aus dieſen Ge⸗ 


ſichtspunkten auf die moderne Welt, jo werden wir H 


uns geſtehen müſſen, daß die Ueberreizung und 
Ueberladung allerwärts zunimmt. Hieraus erklärt 
ſich wiederum der fortgeſezte Mangel an Befriedigung, 
die ewige Unzufriedenheit, die, ſyſtematiſch gezüchtet, 
ſchließlich als Theorie des Peſſimismus erſcheint, im 
Grunde genommen aber nichts Anderes iſt, als die 
Unfähigkeit, Beſſeres zu erkennen und anzuſtreben. 
Statt eben dies Beſſere zu ſehen, das Schöne, Wahre 
und Edle, das heißt die naturgemäßen Leiſtungen der 
Organe zu finden und zu bethätigen, giebt ſich der 
moderne Peſſimiſt einem ganz krankhaften Leben 
hin, für deſſen Folgen er dann immer Andere 
verantwortlich macht, um ſich ſchließlich lediglich in 
Rückſichtsloſigkeit und Unanſtändigkeit zu gefallen. 
Heut zu Tage kommt es in der Regel auch nicht darauf 
an, etwas gründlich zu kennen, ſich eingehend mit 
einer Sache zu befaſſen, im Gegentheil: man muß nur 
recht Vielerlet wiſſen, die verſchiedenartigſten Dinge 
zuſammenwerfen, mit einander irgendwie vergleichen 
und dann einen beliebigen, oberflächlichen, albernen 
Schluß ziehen. — Angeſichts dieſer Sachlage will 
Dr. Sturm mit allen Denkenwollenden eine Art von 
Schutz⸗ und Trutzbündniß gegen die moderne Ober⸗ 
flächlichkeit eingehen und eine, wenn auch kleine Welt 
von Leuten ſchaffen, welche ihr Leben wahrhaft 
entfalten und in wirklich befriedigender Weiſe 
genießen wollen. Es ſoll beileibe keine Gelehrten⸗ 


ſprachen die Gottesfurcht zu fördern, auch die An⸗ 
ſprachen des Angeſchuldigten ſelbſt haben allein Er⸗ 
mahnungen zu gottesfürchtigem Leben, zu fleißigem 
Kirchenbeſuche und zum Vermeiden der Wirthshäuſer, 
keineswegs aber Ausfälle gegen die Landeskirche ent⸗ 
halten. Unter dieſen Umſtänden erſcheint der Beſuch 
und die Abhaltung derartiger Verſammlungen ſeitens 
des Angeklagten an ſich nicht tadelnswerth, und es 
lag zu dem ergangenen Verbot ein ausreichender 
Grund nicht vor. Es iſt zu hoffen, daß, wenn in 
Zukunft nach richtiger Erkenntniß des Weſens der 
Gromatkis ſeinen religlöſen Beſtrebungen, ſoweit ſie 
mit der Verwaltung des Lehramtes vereinbar ſind, 
kein Hinderniß mehr in den Weg gelegt wird, er der 
Schule gute Dienſte leiſten werde.“ 

Inſterburg, 27. Oktober. (O. V.) Der zur 
Todesſtrafe verurtheilte Arbeiter Auguſt erklärte geſtern 
nach der Urtheilsverkündung ſeinem Aufſeher gegen⸗ 
über, daß er von dem ihm zuſtehenden Recht, ein 
Gnadengeſuch einzureichen, nicht Gebrauch machen, 
vielmehr lieber die Todesſtrafe erleiden wolle, da dleſe 
ihm lieber wäre als lebenslängliche Zuchthausſtrafe. 

Memel, 26. Oktober. Nachdem die landespoltzei⸗ 
liche Abnahme der neu errichteten von Memel nach 
Bajohren führenden Eiſenbahnſtrecke erfolgt iſt, wird 
die Betriebseröffnung auf der Strecke Pollaken⸗ 
Bajohren, der Reſtſtrecke der Linie Memel⸗Bajohren, 
und damit die Eröffnung der ganzen Linie, für den 


unabhängigen Denkern, welche Freude an der natur⸗ 
gemäßen Entwickelung haben. Die Begründung des 
Vereins wurde dann vollzogen, nachdem Dr. Sturm, 
der ein ausgezeichneter Redner iſt, einen lichtvollen 
Vortrag über die Urſachen der Nervenſchwäche ge⸗ 
en hatte, der mit lebhaften Beifall aufgenommen 
wurde. 

— Für Grundbeſitzer. In mehreren Kantonen 
der Schweiz herrſcht der Brauch, daß bei Sängers, 
Turner⸗ und Schützenfeſten Ringkämpfe und aadere 
Kraftleiſtungen das Feſt verſchönen. An dieſen ath⸗ 
letiſchen Uebungen betheiligen ſich gewöhnlich „Cham⸗ 
pions“, die den verſchiedenſten geſellſchaftlichen Klaſſen 
angehören. So traten jüngſt bei einem Feſte in 
Grenchen, einem kleinen Orte im Kanton Solothurn, 
ein reicher Hausbeſitzer und ſein Miether, ein biederer 
Tiſchler, auf den Plan, um nach allen Regeln der 
Kunſt zu ringen. Es ſollten vier Gänge ſtattfinden; 
der Einſatz bei jedem Gange war der — Miethszins 
für ein Vierteljahr! Nachdem der Tiſchler ſeinen 
auswirth viermal in den Sand geworfen hatte, wurde 
ihm feierlich der Siegespreis zuerkannt; er hat ſich 
alſo für ein ganzes Jahr freie Wohnung errungen. 

— Der Lordmayor und der Löwe. In den 
Kirchen Londons werden ſehr oft ſpecielle Predigten 
gehalten, welche Vermächtniſſen ſolcher Perſonen ihren 
Urſprung verdanken, welche perſönlich merkwürdigen 
Ereigniſſen ihres Lebens eine Erinnerung ſichern oder 
dem Himmel auch nach ihrem Tode fortgejeßte Dank⸗ 
ſagungen weihen wollen. Am letzten Sonntage z. B. 
wurde in der Kirche Catharine Cree eine Dankſagungs⸗ 
predigt gehalten, welche ſchon ſeit ca 250 Jahren ſtattfindet, 
dem Prediger eine gute Einnahme gewährtundeinigen alten 
Leuten, welche zur Anhörung eingeladen werden, auch 
ein Scherflein einbringt. Die Koſten der Predigt 


werden aus einem Vermächtniß beſtritten, das eine g 


Art Androklus Londons geſtiftet hat. Es war unter 
der Herrſchaft Charles I., als der Honorable Sir 
John Gayer, Lordmayor Sheriff, Alderman und 
Ritter der Metropole mit einer Karawane durch die 
Wüſte Sahara zog, um feine Waaren nach damaliger 
Sitte, wo die großen Kaufherren Londons noch ihre 
eigenen Reiſenden waren, an die 

niſche Welt Afrikas zu verkaufen. 

gerieth abſeits von Fine Begleitern 


Sir John 
und ſah 


ſich plötzlich einem mächtigen Löwen gegenüber, A 


der den Rachen aufriß, um ihn zu verſchlingen. Der 
onorable fiel auf die Knie und flehte zum Himmel 


Republik fein, ſondern ein Verein von ſelbſtſtändigen. um Rettung mit dem Gelübde, für ewige Zeiten an 


muhameda⸗ B 


Geſammtverkehr vorausſichtlich am 1. November d. J. 
erfolgen. Da die Beſtimmungen der Bahnordnung 
für deutſche Eiſenbahnen untergeordneter Bedeutung, 
nach welchen jene Strecke betrieben werden ſoll, 
und namentlich die Vorſchriften über das 
Verhalten bei dem Ueberſchreiten unbewachter 
Wegeübergänge der längs der genannten Bahnlinie 
wohnenden Bevölkerung wenig bekannt ſein dürften, 
ſo hat die königliche Eiſenbahn⸗Direktion Bromberg 
beſondere Fahrpläne anfertigen laſſen, welche außer 
jenen Vorſchriften auch Angaben darüber enthalten, 
zu welchen Zeiten die auf der Strecke vorhandenen 
Wegeübergänge von den fahrplanmäßigen Zügen, und 
zwar von einem Perſonenzuge und zwei gemiſchten 
Zügen, befahren werden. Dieſe Fahrpläne werden 
durch Vermittelung der Ortsvorſtände in geeignetſter 
Weiſe zur Kenntnig der Bewohner gebracht. 


rr ³·1Ü2 RTL TTURTEREN 
Elbinger Nachrichten. 


Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
29. Okt. Theils heit i lin kal 1 10 
2 2 er, vo 1 N a ’ mei 
trocken. Strichweiſe Nebel. Nachtfroſt. 5 
30. Okt.: Theils heiter, theils Nebel, nor⸗ 
male 5 a urn; 
31. 2 olkig, Niederſchläge, lebha 
Winde, früh Nebel, ziemlich 11 deres 
1. Nov.: Veränderlich, ziemlich milde, 
ſtarke und ſtürmiſche Winde, Sturmwarnung. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 
Elbing, 28. Oktober. 

* Bei der Reichsbank! iſt heute, wie man uns 
mittheilt, der Discont auf 4 pCt. und der Lombard⸗ 
zinsfuß auf 43 reſp. 5 pCt. erhöht. 

* [Stadttheater.] Die geſtrige Vorſtellung: 
„Don Ceſar“ war wiederum gut beſucht und ernteten 
auch geſtern die Mitwirkenden den verdienten Bei’afl. 
— Heute Abend wird Herr Herrmann Stark vom 
Stadttheater in Elberfeld in dem Zaktigen Luſtſpiel 
von Roderich Benedix: „Die zärtlichen Verwandten“ 
hier zum erſten Male auftreten und Sonntag gelangt 
die beliebte Offenbach'ſche Operette: „Orpheus in der 
Unterwelt“ zur Aufführung. 

* [Toſti⸗Concert. Das bereits einmal ver⸗ 
ſchobene Concert der berühmten Sängerin Tereſa 
Toſtt und des Planiſten Rudolf Panzer findet am 
nächſten Dienſtag, den 1. November, im Saale des 
Caſino ſtatt. Wie bereits früher berichtet, hat Tereſa 
Toſti bei ihrem Auftreten in allen größeren Städten 
große Erfolge errungen. 

* [Eine ſozialdemokratiſche Verſammlung 
fand geſtern Abend im Saale des Vater Jahn ſtakt. 
Zu derſelben hatten ſich etwa 200 Perſonen, darunter 
auch mehrere Frauen, eingefunden. Der Reichstags⸗ 
abgeordnete Schultze aus Königsberg referirte über 
das Thema „Die Frauenfrage.“ In einer lang⸗ 
gezogenen Rede erläuterte er die Stellung der Frau 
in der Vergangenheit und Gegenwart und kam dann 
auf die ſoziale Frage zu ſprechen, mit der die Frauen⸗ 
frage aufs innigſte verbunden ſei. Die Frauenfrage 
könne überhaupt nur mit der ſozialen Frage gelöſt 
werden. Der Vortrag war ziemlich trocken und bot 
keinerlei Neues. 

* (Zur Nachwahl in Stuhm⸗Marienwerder 
ſchreibt man: „Der am 28. November ſtattfindenden 
Reichtagswahl im Wahlkreiſe Marienwerder-Stuhm 
ſieht man begreiflicherweiſe mit Spannung entgegen. 
Noch nie ſind die Verhältniſſe ſo eigenthümlich 
geweſen, wie in dieſem Jahre; faſt jedesmal iſt der 
konſervative Kandidat mit ziemlicher Mehrheit gewählt 
worden. Und worin liegt in dieſem Jahre die große 
Schwierigkeit? Sie liegt theils in der Uneinigkeit, 
welche in den einzelnen Parteien herrſcht, theils aber 
auch in der großen Agitation der Polen und der 
Sozialdemokraten. Obwohl die Sozialdemokraten in 
den letzten Jahren ſehr ſchlechte Erfahrungen gemacht 
haben, überſchwemmen ſie auch zur jetzigen Wahl das 
platte Land mit ſozialdemokatiſchen Flugſchriften. Im 
Gegenſatz hierzu verhalten ſich die Nationalliberalen 
und Konſervativen äußerſt ruhig.“ 

* [Den Bezirkskommandos tft anheimgeſtellt 
worden, den Ausfall der im November abzuhaltenden 
Herbſtkontrollverſammlungen in dieſem Jahre in den 


dieſem Tage einen Dankgottesdienſt in London auf 
ſeine Koſten abhalten zu laſſen. Und ſiehe da! Der 
Löwe klappte den gräßlichen Rachen wieder zu, drehte 
ſich um und ging gerührt von dannen! Nun iſt Sir 
John ſchon ein paar hundert Jahre unter den Seligen, 
aber der Dank für ſeine Rettung wiederholt ſich all⸗ 
jährlich zur Freude des betreffenden Geiſtlichen von 
Gatharine Cree, der für feinen Sermon jedes Mal 
25 Pfund erhält. 

— In Petersburg iſt der Schauſpieler Swo⸗ 
bodin auf ſein Stichwort geſtorben. Er hatte zum 
Schluß der Komödie „Schufniki“ zu Boden zu fallen 
und fiel — vom Schlage gerührt, todt zur Erde. 

— Nach der Größe. Belgrad hat vor einigen 
Tagen die erſte Pferdebahn erhalten. Der Preis ift 
ein einheitlicher, 10 Ct. für die Strecke. Nur iſt 
man in Betreff der Kinder von dem ſonſt üblichen 
Verfahren abgewichen, indem nur ſolche Kinder für 
die Hälfte des Preiſes fahren dürfen, welche noch 
nicht einen Meter hoch ſind. Beim Einſteigen der⸗ 
are Fr 5 arg an mehreren im Wagen 

gebrachten Maßen die wirkliche „Größe“ feiner 
ene een 0 er 

ie Ausgrabungen in Delphi. Das 
Pariſer „Journal des Debats“ theilt mit, daß die 
franzöſiſchen Ausgrabungen in Delphi nach mühſamen 
Verhandlungen nunmehr am 7. Oktober begonnen 
haben. Die franzöſiſchen Kammern haben dafür eine 
halbe Million bewilligt. Die Ausgrabungen werden 
ausgeführt von den Gelehrten der franzöſiſchen Schule 
in Athen und geleitet vom Director dieſer Schule, 
Homolle. Zunächſt ſoll der Theil der Via sacra, der 
unmittelbar unter der Stoa der Athener liegt, von 
den expropriirten Gebäuden befreit werden. Die Ar⸗ 
beiten werden genau an dem Punkte wieder auf⸗ 
enommen, wo Hauſſoulier ſie 1880 hat liegen laſſen. 
Die künſtleriſche Ausbeute, meint das Journal, werde 
wahrſcheinlich nicht ſo groß ſein wie in Olympia, da 
1 18 W mehrmals geplündert 

‚ wohl aber würden die Grabungen archäologt 

von Werth ſein. ee cheologſſch 
— Pfälziſch. A: „Na, wie gehts in Landau?“ 
: „So mittelmäßig; mer hot halt immer ſein 
Laſcht; do hen ſe mer des Johr mei'm Geöſchte 
alleen wegem Griechiſche 's Abſolutorium verweigert.“ 
.:: „Zu was loſcht Du Dein’ Michel aach ſtudire! 
Ich meen', als die Junge mit all' ehrem viele Ver⸗ 
ſtand könnten nor des verbutze, was mer Alte in 
nnjerer Dummheit verdient hawe'.“ 


— 


Fällen, in welchem es auf möglichſte Verhütung der 
Sa der Er anfommt, für einzelne 
rte und Bezirke anzuordnen. 

N Gefundene Gegenſtände. In Kahlberg 
ſind im Laufe dieſes Sommers folgende Gegenſtände 
gefunden worden: 1 Spazierſtock, 1 Gummiball im 
Netz, 1 braunſammtene Arbeitstaſche, 2 Paar Damen⸗ 
handſchuhe und verſchiedene Taſchentücher. Die Eigen⸗ 
thümer können dieſe Sachen bis zum 30. November 
im Hauſe Sonnenſtraße Nr. 7. in Empfang nehmen. 

* [Zur Vorſicht bei der Verwendung von 
Eis] mahnt die durch Unterſuchungen im katſerlichen 
Geſundheitsamt bewirkte Feſtſtellung, daß zu wirth⸗ 
ſchaftlichen Zwecken in den Handel kommendes Eis 
ſelbſt bei gutem Ausſehen in ihrer Entwickelungs⸗ 
fähigkeit nicht veränderte geſundheitsgefährliche Klein⸗ 
weſen enthalten hat. Es iſt dadurch wahrſcheinlich 
geworden, daß die häufiger beobachteten Krankheiten 
nach dem Genuſſe von Getränken, welche durch Hin⸗ 
einwerfen von Eisſtückchen gekühlt wurden, weniger 
durch die Kälte des Getränks, als durch die im Eis 
vorhandenen Krankheitserreger verurſacht worden ſind. 
Dieſelben Nachthetle können durch feſte Nahrungs⸗ 
mittel, z. B. Butter, welche durch Liegen auf ſolchem 
Eiſe gekühlt wurden, entſtehen. Vor dem Genuſſe 
von Getränken und anderen Nahrungsmitteln, welche 
in der vorerwähnten Weſſe mit Eis gekühlt find und 
in Folge deſſen geſundheitsgefährlich ſein können, wird 
deshalb gewarnt. 

* [Neue Käſerei.] In Pomehrendorf ſoll eine 
neue Käſerei gegründet werden. Die Beſitzer hoffen 
Ae eine beſſere Verwerthung ihrer Milch zu 
erzielen. 

. * [Unter dem Verdacht, einen Meineid geleiſtet 
zu haben, wurde geſtern Abend der hier in der Leich⸗ 
namſtraße wohnhafte Arbeiter Barthel K. auf An⸗ 
ordnung des Königlichen Landgerichts hierſelbſt ver⸗ 
haftet. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 27. Oktober. (Schluß.) 

Wegen fahrläſſiger Brandſtiſtung wird die Arbeiter⸗ 
frau Louiſe Müßer aus Chriſtburg mit 12 Mark 
Geldſtrafe ev. 3 Tagen Gefängniß beſtraft. — Das 
Dienſtmädchen Wilhelmine Borchert, z. Z. in Elbing, 
iſt angeklagt, ihrer Dienſtherrſchaft, dem Barbier 
Reinke, in drei Fällen Geld im Betrage von über 
30 Mark entwendet zu haben. Sie wird für ſchuldig 
befunden und wegen eines ſchweren und zwei einfacher 
Diebſtähle zu 8 Monaten Gefängniß verurtheilt, auch 
ſofortige Verhaftung beſchloſſen. — Die Gebrüder 
Friedrich und Jacob Marſchewski find angeklagt, 
am 4. September zu Schönwieſe andere Perſonen 
gemeinſchaftlich, und zwar Jacob M. mittelſt eines 
Meſſers, in einer Weiſe gemißhandelt zu haben, welche 
das Leben gefährdete. Die Angeklagten werden der 
That überführt und Friedrich M., bereits wegen 
Körperverletzung mit 2 Jahren Gefängnik vorbeſtraft, 
zu 1 Jahr 4 Monaten und Jakob M. zu 
2 Jahren 3 Monaten Gefängniß ſowie 3 Wochen 
Haft verurtheilt. Letztere Strafe iſt durch die Unter⸗ 
ſuchungshaft verbüßt. — Ein Jahr Zuchthaus erhält 
der heimathloſe Arbeiter Joſeph Hanſen, bereits 
5 Mal wegen Diebſtahl vorbeſtraft, weil er in der 
Nacht zum 19. Auguſt einem anderen Arbeiter 4 Mk. 
Geld und eine Schnapsflaſche geſtohlen hat. Auch 
wird auf 1 Jahr Ehrverluſt und Stellung unter 
Polizeiaufſicht erkannt. — Der Maurergeſelle Otto 
Bonborn und Arbeiter Franz Korth, beide 
wegen Körperverletzung vielfach vorbeſtraft, werden 
überführt, ahne jede Veranlaſſung am 15. September 
gemeinſchaftlich, nachdem Beide vor kurzer Zeit eine 
mehrjährige Gefängnißſtrafe wegen Körperverletzung 
erlitten hatten, einen Andern, und zwar Bonborn 
mittelſt Meſſers, Korth mittelſt Kugelſtocks, gemiß⸗ 
handelt zu haben. Bonborn wird mit 4 Jahren, 
Korth mit 2 Jahren 6 Monaten Gefängniß be⸗ 
ſtraft, ferner auf Einziehung des Meſſers und 
des Kugelſtockes erkannt. — Ebenfalls wegen 
einer Meſſerſtecherel, begangen am 16. Jull zu 
Tiegenhof, wird der heimathloſe Arbeiter Franz Anton 
Hiller zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. — 
Auf dem Wege von Fichthorſt nach Moosbruch be⸗ 
drohte und mißhandelte der bisher nicht beſtrafte Ar⸗ 
beiter Auguſt Neumann feinen eigenen Bruder 
mit einem Meſſer. Trotzdem der verletzte Bruder 
ſeinen Strafantrag zurückgezogen hatte, jede Ausſage 
heute verweigerte und um die zuläſſig niedrigſte Strafe 
für ihn bat, erkannte der Gerichtshof auf 6 Monate 
und 1 Woche Gefängniß und wegen einer Ueber- 
tretung zu 2 Wochen Haft. Letztere Strafe iſt durch 
die Unterſuchungshaft verbüßt. a 


— f SR rt 
Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
§ Ein ſehr anſchauliches Bild der Wirkung der 
Abzahlungsgeſchäfte entrollt uns der Eſſay von Paul 
Dehn „Auf Abzahlung“, welchen wir im zweiten 
Helt des neuen Jahrgangs der Zeitſchrift für das 
eutſche Haus Vom Fels zum Meer, heraus⸗ 
gegeben von W. Spemann, Union, Deutſche Verlags⸗ 
geſellſchaft in Stuttgart, Berlin, Leipzig, finden. 
Ebenſo darf der zweite große Aufſatz dieſes Heftes, 
der Artikel „Zur Jubelfeier der Entdeckung Amerikas“ 
von Sophus Ruge Anſpruch auf beſondere Beachtung 
machen, da er, geſtützt auf hiſtoriſche Forſchungen, 
ein Charakterbild des Columbus darſtellt, das von 
dem landläufigen vollſtändig abweicht. Sehr zeitge⸗ 
mäß ſcheint uns auch der Artikel „Die alte und die 
neue Schule“ (Schulreform) von Jürgen Bona Meyer. 
Dieſe Zeitſchrift beſtrebt ſich aktuell im edleren Sinne 
dieſes Wortes zu ſein; das beweiſt uns auch noch der 
Eſſay „An den Ufern des Ganges“ von Hugo Zöller, 
bekanntlich die Urbrutſtätte der Cholera. Von den 
Illuſtrationen dieſes Heftes fallen uns beſonders auf 
die prächtigen „Straßen⸗ und Gaſſenbilder der alten 
anſeſtadt Danzig“ und die ſeltſam uns anmuthenden 
ildern von den „Gangesufern“; erheiternd wirken 
die friſchen flotten Bilder eines „Cannſtatter Volks⸗ 
feſtes“. Die beiden Romane „Koljas Braut“ und 
„Die Jagd nach dem Glück“ beginnen in hohem Grade 
anziehend zu werden. Wie man ſieht, vereinigt dies 
Heft ſo viel des Eigenartigen, Anregenden und In⸗ 
tereſſanten in Wort und Bild, daß wir dleſem neuen 
Jahrgang der beliebten Zeitſchrift mit den beſten 
rwartungen entgegenſehen dürfen. f 


Vermiſchtes. 


»Das Attentat von Koseielee. Im Zu⸗ 
mmenhange mit dem Raubmordverſuch, der am 
8. April gegen den Prälaten von Poninskt zu Kos⸗ 
ciefec bei Inowrazlaw ſtattfand, war bekanntlich der 
Töpfer Stanislaus Sczepanski in Berlin unter Anz 
age geſtellt worden, weil er es unterlaſſen hatte, von 
em geplanten Verbrechen, das zu ſeiner Kenntniß ge⸗ 
langt war, rechtzeitig Anzeige zu machen. Sczepanski 


behauptet, daß er wirklich auf dem Polizei- Bureau 


geweſen ſei. Da aber kein Beamter anweſend war, 


der ihn zu Protokoll vernehmen konnte, habe man 
ihn aufgefordert, im Laufe des Nachmittags wieder⸗ 
zukommen. Inzwiſchen habe er jedoch mit mehreren 
Perſonen geſprochen, die ihn ſämmtlich ausgelacht 
hätten, daß er der Geſchichte Glauben ſchenke; man 
habe ſich wahrſcheinlich einen Spaß mit ihm machen 
wollen. Zu dieſer Anſicht ſei er denn auch gelangt 
und deshalb nicht wieder zur Polizei gegangen. — 
In einer am Dienſtag abgehaltenen Strafkammer⸗ 
Verhandlung gelangte der Gerichtshof auf Grund der 
Beweisaufnahme zu der Ueberzeugung, daß der An⸗ 
geklagte die Mittheilung von dem geplanten Verbrechen 
nicht für Ernſt genommen habe, und ſprach ihn 
deshalb frei. 

* Brod von ungemahlenem Getreide wird 
von einem Fabrikanten in Riga hergeſtellt. Ueber 
die Fabrikation dieſes Brodes berichtet die „Rigaer 
Ztg.“: Ein achtpferdiger Dampfmotor ſetzt die das 
Getreide in Brod umwandelnden Maſchinen in 
Bewegung. Die Körner, Roggen oder Weizen, werden 
zunächſt in warmem Waſſer geweicht. Sie quellen 
und erweichen, wobei zugleich aller Schmutz von ihnen 
geſchieden wird. In dieſem Zuſtande gelangen ſie 
zwiſchen ein Walzenpaar, das ſie zu Brei zerquetſcht. Eine 
innigere Miſchung der Hülſen mit der Kleber⸗ und Mehl⸗ 
ſubſtanz wird dadurch erzielt, daß dieſer grobe Brei 
durch archimediſche Schrauben gegen und durch eng 
durchlöcherte Bleche gedrängt wird. Dieſe ſiebartigen 
Bleche geben dem Brei nun ein faden- oder nadel⸗ 
förmiges Gefüge und bewirken, weil die Löcher der 
Bleche in der Folge immer kleiner werden, eine voll⸗ 
kommene Miſchung der verſchiedenen Beſtandtheile des 
Brodkornes. Zum Schluß gelangt der Brei in eine 
Knetmaſchine, wo er mit den anderen Teigzuthaten, 
als: Sauerteig, Kümmel u. ſ. w. aufs Innigſte 
vermiſcht wird. In großen Holzkübeln wird 
der ſo zubereitete Teig dem Aufgehen überlaſſeu, 
was etwa vier bis fünf Stunden dauert. Darauf 
gelangt er in eine Maſchine, die einer Ziegelpreſſe 
ähnelt und wie eine ſolche functionirt. Der Teig 
kommt aus ihr zu richtigen Ziegeln geformt heraus, 
bleibt noch ein oder zwei Stunden ſtehen und wird 
dann in den nach dem Syſtem des Petersburger Ge⸗ 
nerals Wasmundt verfertigten rieſigen Backofen ge⸗ 
ſchoben, der nach einiger Zeit die fertigen Brode lie⸗ 
fert. Als Vorzug wird dieſem neuen Brode nach⸗ 
gerühmt, daß es ſchmackhafter, nahrhafter und ſauberer 
ſei, als das auf dem gewöhnlichen Wege hergeſtellte. 

* Kardinalshüte. Der Papſt ſoll bekanntlich 
die Abſicht haben, im nächſten Konſiſtorium, das 
wahrſcheinlich am 10. Dezember ſtattfinden wird, zahl⸗ 
reiche neue Kardinäle zu ernennen. Leo XIII. wird 
alſo bei einem Hof⸗Hutmacher neue Kardinalshüte 
beſtellen müſſen. Dieſe Hüte, deren wunderliche Form 
allgemein belannt ſein dürfte, ſind einfach aus Pappe 
gefertigt, die mit Taft und rother Seide bekleidet wird. 
Der Rand iſt mit einer goldfarbenen Seidenſchnur 


beſetzt. Eine andere Schnur aus rother Seide 
iſt an den beiden Seiten des Hutes befeſtigt 
und dient, wenn ihre beiden Enden mit 


einander verknüpft werden, dazu, den Hut auf dem 
Kopfe feſtzuhalten. Früher wurde der ſeltſame Hut 
von den Kardinälen bei folgenden Gelegenheiten auf⸗ 
geſetzt: 1) während des Konſiſtoriums, 2) wenn der 
neue Kardinal, falls er zu gleicher Zeit Biſchof 
war, ſeinen feierlichen Einzug in die Biſchofsſtadt 
hielt, 3) bei der berühmten Kavalkade, die an dem 
Tage ſtattfand, an welchem der neue Kardinal 
von dem hoheprieſterlichen Throne Beſitz ergreift, und 
4) bei den ſeſtlichen Empfängen fremder Fürſten an 
den Thoren Roms. Heutzutage erſcheint der Hut 
nur bei zwei Anläffen: am Tage des Begräbniſſes 
eines Kardinals, bei dieſer Gelegenheit wird er auf 
den Sarg gelegt, und am Tage des Conſiſtoriums. 

* Vergiftung einer Familie. In Oecseny 
(Ungarn) ſtarb dieſer Tage eine aus ſechs Mitgliedern 
beſtehende Familie in Folge des Genuſſes einer aus 
Pilzen bereiteten Suppe. Bis zum Abend waren 
En Kinder todt, im Laufe der Nacht jtarben die 

ern. 

* [0,7 ” — [7 

Infolge der heftigen Niederſchläge der 
letzten Tage ſind Rhein — Neckar ſeit Mittwoch 
über 13 Meter gewachſen. Das ſtarke Steigen dauert 
fort. Der Neckar hat bereits mehrfach das Ufer 
überſchwemmt. Auch die Flüſſe in Lothringen ſind 
ſtark angeſchwollen. In Dieuze ſtand das Waſſer 
des Spinbaches Mittwoch 13 Meter hoch in den 
Straßen und richtete vielfachen Schaden an. 

* Ein blutiger Zuſammenſtoßt zwiſchen 
deutſchen und ſpaniſchen Arbeitern wurde am Hafen 
von San Sebaſtian durch einige betrunkene Navar⸗ 
reſen hervorgerufen. Bei dem Handgemenge erhielten 
acht Perſonen lebensgefährliche Wunden durch Meſſer⸗ 
ſtiche; ein Deutſcher wurde getödtet, zwei deutſche 
und fünf ſpaniſche Arbeiter wurden verletzt. 

* Kampf mit Indianern. Der „Times 
Democrat“ in New⸗Orleans veröffentlicht eine Depeſche 
aus Chihuahua, wonach ein blutiges Gefecht zwiſchen 
500 Mann mexikaniſcher Truppen und den Taqui⸗ 
Indianern in der Sierra Madre ſtattgefunden hat. 
Die Truppen erlitten eine Niederlage und mußten 
r Es ſollen Verſtärkungen hingeſchickt 

Die Zerſtörung der Weltausſtellung zu 
Chicago prophezeit unter großem Zulauf der 
Farbigen in der afrikanlſch⸗methodiſtiſch biſchöflichen 


Kirche zu Chicago der farbige Prediger Andrew | 12 


Jones. Es werde der fürchterliche Einſturz aller 
»himmelanſtürmenden Gebäude der en eine 
furchtbare Ueberſchwemmung erfolgen, bei der Tauſende 
von Menſchen ihren Tod finden würden. Von einem 
Interviewer befragt, erklärte Jones, man habe ihn 
ſeinerzeit in Pittsburg für wahnſinnig erklärt, weil er 
die Ueberſchwemmung Johnſtowns 3 Monate vorher⸗ 
geſagt; ebenſo wie damals werde auch jetzt ſeine 
Prophezeihung eintreffen. 

Eine Waſſerhoſe verurſachte auf der Linie 
Nancy⸗Mirecurt eine Ueberſchwemmung. Eine Anzahl 


Bahnſtationen wurden unter Waſſ . 
ſtürzten ein. aſſer geſetzt; 3 Häuſer 


Special⸗Depeſchen 


der 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 
Berlin, 28. Oktober. 
Wiederwahl Stryck's als Stadtverordneten⸗ 


vorſteher ſind 18 Stadtverordnete bereits M 


aus der Fraktion der Linken ausgeſchieden. 

— Das große Loos der Königl. preußiſchen 
Klaſſen⸗Lotterie fiel heute auf Nummer 90,901. 

Wien, 28. Oktober. Seit heute Nachts 
brennt die Strafanſtalt Göllersdorf bei 
Stockerau. 

Paris, 28. Oktober. Die ſozialiſtiſchen 
und revolutionären Arbeiter veranſtalten am 
Sonntag ein Rieſen⸗Meeting im Saal Tavier. 


Infolge der p 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſeuberichte. 
Berlin, 28. Oktober, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Matt. Cours vom 5 28. 10. 
3½ pCt. dns Pfandbriefe 95,90 90 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 96,50 96,40 
Oeſterreichiſche Gold rente 97,70 97,50 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 95,00 | 94,80 
Ruſſiſche Banknoten 200,60 | 198,50 
Oeſterreichiſche Banknoten 170,15 | 170,25 
Deutſche Reichsanleigſghnie 106,90 106,80 
4 pCt. preußiſche Conſols 106,80 106,80 
4 net Numer . | 82,10 | 81,90 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten | 108,00 107,90 
Produkten⸗Börfſe. 
Cours pm 27.110. 725755 
Weizen Oct.⸗ Novy. 155,00 154,50 
ee e 159,00 158,00 
Roggen: flau. 
Oet.⸗ Nov. n 140,70 | 139,50 
April⸗ Mai 142,70 141,50 
Petroleum lo? 22,10 22,10 
Rüböl Oct.⸗ Nov. 51,40 51,60 
„ a Pa ER 51,70 51,90 
Spiritus 70er Nob- de. ..... 31,80 | 31,40 


Königsberg, 28. Oktober, 1 Uhr — Min. Mittags. 
(Bon Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl, Faß. 


Loco eontingentir tt. 50,00 4 Geld. 
Loco nicht contingentirt 50 2% 
Danzig, 27. October. Getreidebörſe. 

Weizen (pro 126 Pfd. holl.): matt. A 
ümſa : 350 on 
inl. hochbunt und weiß 152—155 
„„ „ 
Tranſit une und weiß 135—140 
5 ell bunt 1304132 
Termin zum freien Verkehr Oet⸗Nov. 154,50 
Tranſit 7 29,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr | 152 
Roggen (pro 120 Pfd. holl.): matt. 
inländiſ cher 1 5 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 112—114 
TE Eu Nb, 2 
Tranfit 0 N Ss ol 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 126 
Gerſte: inländiſche, große, 112/118 Pfd. 120—142 
inländiſche, kleine, 106/112 Pfd. 125 
ae, mlandüiger 1 5 0 . 4 
undi 1 
2 Dante 130 
Rübſen hr n 215 
Rohzucker, inl., Rend. 880%, feſt. 14 


Königsberger Producten⸗Börſe. 


26. 27. 

Dctbr. | Oetbr. Tendenz 

A MA 
Weizen, hochb., 125 Bd. | 148,00 147,50 matt. 
Roggen, 120 Pfd. 128,50 128,50 unverändert 
Gerſte, 107—8 Pfd. 119,00 119,00 do. 
fer, feiner . [129,00 129,00 ruhig. 
rbſen, weiße Ktoch-. 133,00 133,00 unverändert 
Rüsſen — — . 

Marktbericht 


von E. R. Waas Nachfolger. 


Elbing, 28. Oktober 1892. 
Die Tendenz der maßgebenden Getreidemärkte war 
wei „Testen Tagen eine mattere und Preiſe etwas 

Am hieſigen Markt ſind Sufußren und Angebote 
mäßig, aber auch Stimmung und Kaufluſt matt und 
mußten Preiſe eine Kleinigkeit nachgeben. 

Bezahlt und anzunehmen iſt pro 1000 Klgr., Mart: 
Weizen, hochbunt 133 Pfd. 150,50 (6,40), hellbunt 

130 Pfd. 146,00 (6,20), bunt 128 Pfd. 141,50 (6,00). 
Roggen, 120 Pfd. 125,00 (5,00), 124 Pfd. 127,50 

(5,10), 127 Pfd. 132,50 (5,30). 

a 105 Pfd. 117,00 (4,10), 112 Pfd. 
Hafer, nach Qualität, 116,00 20 bis 124,00 (3,10). 
N. B. Die eingeklammerten Preiſe beziehen ſich für 


Weizen pro 85 Pfd., Roggen pro 80 Pfd., Gerſte pro 
70 Pfd. dafer pro 50 Pfd., Erbſen pro 90 Pfd. 
Viehmarkt. 
* Grunau, 27. Oct. Es ſtanden 416 Rinder zum 
h Hat es Markt wurde bei 100 8 
T * 
Sebi cht 2525 8 bezahlte pro 1 fd. leben 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 27. October. Spiritus pro 10,000 1 loco 
kontingentirt — — bez., 51,00 Gd., pro März⸗April kontin⸗ 
gentirt — — Br., —— Gd., pro November⸗Mai kon⸗ 
kingentirt —,— Br., 50,00 Gd., loco nicht kontin⸗ 
gentirt —,— Br., 31,00 Gd., pro März Kat kontin⸗ 

entirt — — Br., —— Gd., pro November⸗Mai nicht 
ontingentirt —— Br., 30,00 Gd. 
N Stettin, 27. October. Loco ohne Faß mit 50 A 
onſumſteuer —,.—, loco ohne Faß mit 70 A Konſum⸗ 
ſteuer 31,40, pro Nob.⸗Dez. —.—, pro April-Mai 32,50. 


Zuckerbericht. 
92 Magdeburg, 27. October. Kornzucker exkl. von 
0 pCt. Rendement 14,95, Kornzucker exkl. 88 pt. Ren · 
ement 14,45. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
au Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 27,75. 
elis I mit Faß 26,75. Feſt. 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 27. October, Morgens 8 Uhr. 


i Barom. : Temper. 

Stationen. Et Wind Wetter Celſtus 
e — — at = 

enhagen 764 WSW | Dunft 

Stockholm 758 SW bedeckt 1 
Pete ende 753 © bedeckt 17 
etersburg 760 SSW | Schnee —3 
herben 757 O Schnee —2 
erbourg 75³ S Regen 8 
Sylt 763 SSW eier 5 
ambur 766 SS ebel 0 
winemünde 767 WSW heiter 2 
Neufahrwaſſ. 766 W eiter 0 
Memel 763 OSo heiter 0 
aris 760 SSS bedeckt 2 
Karlsruhe 765 NO heiter 2 
ünchen 766 O wolkenlos —1 
Berlin 768 SW wolkenlos —1 
Wien 761 ſtill wolkenlos 0 

Breslau 769 W. | Dunft — 2 
Nizza 763 O bedeckt 11 
Trleſt | 766 ONO wolkenlos 6 


Ueberſicht der Witterung. 
In Deutſchland haben faſt überall dae ſtatt⸗ 
gefunden. Die Erwärmung, welche im Weſten 1 
zeigt, dürfte Gen demnächſt oftwärts fortſchreitend au 
über unſere Gegenden ausbreiten. 
Peutſche Seewarte. 


1 Pariser Gummi-Spgoialitäten. 


reisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 20 & in Marken 
W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


Pfarrer, Lehrer, ( Gutsbeſitzer, Beamte ꝛc. rauchen ſeit 
Jahren Holländ. Tabak von B. Becker in See⸗ 
800 a. Harz 10 Pfd. feo. 8 Mk. mit ſtets gleichem 

ehagen. 


Am 20. Sonntage nad) Trinitatis. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Kaplan Reichelt. 
Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 
St. Marien. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Vorm. 94 Uhr Beichte. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Superint. Dr. Lenz. 

Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 93 Uhr: Beichte. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Vorm. 212 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. Herr Pfarrer 
Malletke. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Kindergottesdienſt fällt aus. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
eil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 95 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Reformirte Kirche. 
Rn 10. Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evangeliſcher Gottesdienſt in der 
Baptiſten⸗ Gemeinde. 

Vorm. 95, Nachm. 44 Uhr, 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger Horn. 
Synagogen⸗Gemeinde. 
Sonnabend, den 29. d. Mts., Vorm. 
93 Uhr: Predigt. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 28. October 1892. 
Geburten: Arbeiter Johann Bach 
1 T. — Schloſſer Adolf Suckau 1 S. 
Sterbefälle: Arbeiter Michael 
Diegner T. 11 M. — Arbeiter Auguſt 


Kämmer T. 2 M. — Schloſſermeiſter 


Bernhard Kolberg T. 1 J. — Zimmer⸗ 
geſelle Friedrich Ehlert 46 J. 


Sladl-Thealer. 


Sonntag, den 30. October: 
Orpheus in der Ankerwell. 


Große Operette in 4 Bildern 
von Offenbach. 

Billets zu dieſer Vorſtellung ſind 
ſchon Sonnabend in den Stunden von 
10—1 Vormittag und von 3—5 Nach- 
mittag im Theater-Bureau zu entnehmen. 


Concert 


Teresa Tosti 


Altistin, 


Rudolf Panzer, 


Pianist, 
Dienstag, d. I. November, 


Abends 7% Uhr, 
im Saale des Casino. "BE 
Billets zu nummerirten Plätzen à 3 M. 

(4 zugleich entnommen 10 M.) und 
à 2 M., für Stehplätze à 1 M. in 
C. Meissner's Buchhandlung. 


Rellonrce Hunanilas. 


Die ſtimmberechtigten Mitglieder der 
Reſſource Humanitas werden hierdurch 


zu der 
Sonnabend, den 29. Oktbr., 


Abends 8 Uhr, 
ſtattfindenden ordentlichen General⸗ 
verſammlung eingeladen. f 

Die Tagesordnung hängt im Ge⸗ 
ellſchaftslokal aus. 
0 f Das Comite. 
- Werniek. 


Ortsverein der Ciſchler. 


Sonnabend, den 5. November, 
Abends 8 Uhr: 


8 Feier des 
23jährigen Stiftungsfeſtes 


in den Sälen des 
Gewerbehauses. 
Eintrittskarten find bis zum 4. No- 
vember, Abends bei den Vorſtands⸗ 
mitgliedern in Empfang zu nehmen. 


Der Vorſtand. 


Zu vermiethen . 

II. Etage, 3—4 Zimmer, Küche mit 

Waſſerleitung, Mädchen- u. Speiſekam⸗ 
mer, Badeſtube, Cloſet. Näheres 

Lauge Hinterſtraße 18/19, II. 


e 


Polizei⸗ Verordnung, 
betreffend die Unterſuchung des 
Schweinefleiſches 
auf Trichinen und Finnen. 


Auf Grund des § 137 Abſatz 2 des 
Geſetzes über die allgemeine Landes⸗ 
verwaltung vom 30. Juli 1883 — ©. 
S. S. 195 ff. — ſowie der 88 6, 12 
und 15 des Geſetzes über die Polizei⸗ 
verwaltung vom 11. März 1850 — G.⸗ 
S. S. 265 ff. — verordne ich unter 
Zuſtimmung des Bezirksausſchuſſes für 
den Umfang des Regierungsbezirks 
Danzig, was folgt: ; 


Ein Jeder, der ein Schwein ſchlachtet 
oder ein Schwein ſchlachten läßt, muß das⸗ 
ſelbe von dem oder einem der für den Be⸗ 
zirk des Schlachtortes amtlich beſtellten 
Fleiſchbeſchauer auf das Vorhandenſein 
Ian Trichinen und Finnen unterjuchen 
aſſen. 

Erſt dann, wenn auf Grund dieſer 
Unterſuchung von dem betreffenden 
Fleiſchbeſchauer ein Atteſt darüber aus⸗ 
geſtellt und dem Antragſteller ausge⸗ 
händigt worden iſt, daß das von ihm 
uͤnterſuchte Schwein „trichinen⸗ und 
finnenfrei“ befunden iſt und nachdem 
das Schwein abgeſtempelt worden iſt, 
darf daſſelbe zerlegt und das Fleiſch 
feilgeboten, verkauft und zum Genuß für 
Menſchen zubereitet werden. 


8 2. 

Zur Ausführung der Fleiſchbeſchau 
(S 1) werden für jeden Amts⸗ und 
ſtädtiſchen Polizeibezirk oder für ein⸗ 
zelne Theile deſſelben Fleiſchbeſchauer 
von der Ortspolizeibehörde in genügen⸗ 
der Anzahl beſtellt und durch öffent⸗ 
liche Bekanntmachung bezeichnet. 

Nur die in dieſer Weiſe bezeichneten 
Fleiſchbeſchauer ſind zur Vornahme von 
Unterſuchungen für den betreffenden 
Bezirk zuſtändig. In beſonderen Fällen 
können von der Ortspolizeibehörde auch 
Fleiſchbeſchauer aus benachbarten Be⸗ 
zirken hinzugezogen werden. 

In denjenigen Städten, in welchen 
öffentliche Schlachthäuſer mit Schlacht⸗ 
Teich beſtehen, iſt die Bildung von 

richinenſchaubezirken nicht erforderlich. 
3 


Wird ein Schwein trichinen⸗ oder 
finnenhaltig befunden, ſo hat der Fleiſch⸗ 
beſchauer dies dem Eigenthümer mit⸗ 


der Ortspolizeibehörde Anzeige zu er⸗ 
ſtatten. Der Eigenthümer des Schwei⸗ 
nes hat ſich jeder Verwendung deſſelben 
zu enthalten und daſſelbe bis zur weite⸗ 
ren Verfügung der Polizeibehörde ſicher 
aufzubewahren. 

Die Letztere kann folgende Be⸗ 
nutzungsweiſen trichinöſer Schweine zu⸗ 
laſſen: 

1) die freie Verwendung der Haut 
und der Borſten, 

2) das einfache Ausſchmelzen des 
Fettes und die beliebige Verwend⸗ 
ung deſſelben, 

3) die Verwendung geeigneter Theile 
zur Bereitung von Seife oder Leim, 

4) die chemiſche Verarbeitung des 
ganzen Körpers. 

Die Kadaver ſtark finniger Schweine 
dürfen nur in gleicher Weite verwendet 
werden. Bei ſchwachfinnigen Schweinen 
kann das durch Ausſchmelzen oder Aus⸗ 
kochen gewonnene Fett unbedingt, das 
magere Fleiſch nur dann zum Verkauf 
ſowie zum häuslichen Gebrauch zuge⸗ 
laſſen werden, wenn daſſelbe nach vor⸗ 
=. Zerkleinerung gar gekocht iſt. 

ird auf die vorerwähnte Ver⸗ 
wendung trichinöſer oder finniger Schweine 
verzichtet, fo find die Kadaver mittelſt 
tiefen Vergrabens oder Verbrennens 
ale zu beſeitigen. 

ie vorerwähnten Verordnungen 
bezw. die unſchädliche Beſeitigung trichi⸗ 
nöſer und finniger Schweine unterliegen 
der polizeilichen 1 

Wenn der Eigenthümer des Schwei⸗ 
nes oder die Polizeibehörde Zweifel an 
dem Befunde des Fleiſchbeſchauers hegen, 
ſo ſind die Fleiſchproben des trichinös 
oder finnig befundenen Schweines und 
daraus gefertigte Präparate dem zu⸗ 
ſtändigen Kreisthierarzte zur Nach⸗ 
reviſion zu übergeben. Nach deſſen 
Gutachten hat die Ortspolizeibehörde 
über die weitere Verwendung des 
Schweines den Beſtimmungen gemäß zu 
entſcheiden. 

Für die Nachreviſion haben die 
Kreisthierärzte keine Vergütung zu be⸗ 
anſpruchen. 

In öffentlichen Schlachthäuſern 
können Nachreviſionen durch die Schlacht⸗ 
hausthierärzte ausgeführt werden. 


8 5. 
Gewerbetreibende, welche Schweine 
zum Verkauf ſchlachten oder ſchlachten 
laſſen, haben ein Schlachtbuch mit nach⸗ 


zutheilen und gleichzeitig unverzüglich! folgenden Rubriken zu führen: 


In dieſes Schlachtbuch ſind die ge⸗ 
ſchlachteten Schweine am Tage des 
Schlachtens einzutragen. Daſſelbe iſt 
in den erſten 4 Rubriken ausgefüllt dem 
die mikroskopiſche Unterſuchung aus⸗ 
führenden Fleiſchbeſchauer vorzulegen, 
welcher in die 5. und 6. Rubrik ein 
Atteſt über den Tag und das Ergeb» 
niß der Unterſuchung einzutragen hat. 


8 6. 

Den Nichtgewerbetreibenden, welche 
Schweine ſchlachten oder ſchlachten laſſen, 
bleibt es freigeſtellt, ein gleiches Schlacht⸗ 
buch zu halten. Wollen ſie dies nicht, 
ſo müſſen ſie ſich über jedes ausge⸗ 
ſchlachtete Schwein von dem Fleiſch⸗ 
beſchauer ein beſonderes Atteſt aus⸗ 
ſtellen laſſen, welches die Bezeichnung 


2 
* Tag des] Bezeichnung des Angabe Tag der Atteſt des Fleiſchbeſchauers 
2 S chlach⸗ geſchlachteten von wem das mikroskopi⸗ über das 

5 Schweines nach Ge Schwein |jchen Unter⸗ 

= tens ſchlecht, Alter ꝛe.] bezogen ift. | ſuchung. Ergebniß derſelben. 

2 

1 3 ) 4 | 5 | 


des Schweins, die Angabe feiner. Her- 

kunft, den Tag des Schlachtens und 

der mikroskopiſchen Unterſuchung, ſowie 

das Ergebniß derſelben enthalten muß. 
7 


| 9.7. 
„Fleiſchwaaren⸗Fabrikanten und Ver⸗ 
käufer von Schweinefleiſch und daraus 
bereiteten Fabrikaten müſſen der Orts⸗ 
polizeibehörde den amtlichen Nachweis 
erbringen, daß das von ihnen feil⸗ 
gehaltene Schweinefleiſch und die dar⸗ 
aus bereiteten Waaren auf Trichinen 
und Finnen unterſucht und frei davon 
befunden worden ſind. Sie haben ein 
Kontrolbuch zu führen, in welches jeder 
Bezug ſolcher Waaren ſpäteſtens 24 
Stunden nach dem Eingang nach fol⸗ 
genden Rubriken eingetragen wird: 


Verbleib 


Fr 

5 Benennung der Bezugsquelle Nachweis der ſtatt⸗ 

Tag des bezogenen Waaren (80 Een 9 abten Unter⸗ * 
S. Eingangs 2 amen uchung auf 

2 ; Gewicht derjelben. | des Verkäufers). Trichinen u. Finnen Waare. 
Q 


— 

D 

E 
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8 8. 

Der im $ 7 erforderte Nachweis 

wird erbracht: 

a. entweder durch ein Atteſt der 
Polizeibehörde des Urſprungsortes 
dahingehend, daß dort die Unter⸗ 
ſuchung der geſchlachteten Schweine 
auf Trichinen und Finnen obliga⸗ 
toriſch eingeführt, oder daß die 
Schweine, von welchen die Präpa⸗ 
rate herrühren, auf Trichinen und 
Finnen unterſucht und trichinenfrei 
befunden worden ſind, 

b. oder durch ein amtliches Atteſt der 
Polizeibehörde bezw. eines be⸗ 
ſtellten, als ſolcher ſich ausweiſen⸗ 
den Sachverſtändigen des Ab⸗ 
ſendungsortes, daß die Präparate 
dort auf Trichinen unterſucht und 
trichinenfrei befunden worden ſind, 

e. oder durch ein gleiches Atteſt 
eines beſtellten Sachverſtändigen 
am Verkaufsort. 


Dieſe Atteſte ſind, ſoweit ſie nicht den 


einzelnen Stücken angeheftet worden ſind, 
dem Kontrolbuch ($ 7) als Anlagen 
beizufügen. Außerdem muß die Iden⸗ 
tität der Waaren durch die beigefügten 
Fracht⸗ und Lieferungsſcheine feſtgeſtellt 
ſein. 


Gewerbetreibende, welche aus dem 
Auslande bezogenes Schweinefleisch, 
Speck ꝛc. feilhalten, müſſen den Nach⸗ 
weis, daß dieſe Waaren trichinen⸗ und 
finnenfrei ſind, durch das Atteſt eines 
Fleiſchbeſchauers am Verkaufsorte er⸗ 
bringen. Im Uebrigen gelten für ſie 
auch die Beſtimmungen des 8 7. 

10. 


Die in den vorerwähnten 88 5, 6 
7, 8 und 9 erwähnten Bücher und 
Schriftſtücke müſſen 3 Monate lang 
bei den Büchern, von der letzten Ein⸗ 
tragung an gerechnet, aufbewahrt wer⸗ 
den. Sie ſind auf Erfordern der Orts⸗ 
polizeibehörde und deren Organen jeder⸗ 
zeit, ſowie auf Verlangen den Käufern 
vorzulegen. a 


Betreffend die Anftellung und Ob⸗ 
liegenheiten der Fleiſchbeſchauer wird 
eine beſondere Anweiſung erlaſſen. 
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Zuwiderhandlungen gegen dieſe Po⸗ 
lizeiverordnung werden, ſoweit nicht 
durch anderweitige Beſtimmungen höhere 
Strafen feſtgeſetzt ſind, mit einer Geld⸗ 
buße bis zu 60 Mark, im Unvermögens⸗ 
falle mit verhältnißmäßiger Haft be⸗ 
ſtraft. 


Die Verordnung keit vom 1. Okt. Auktion des Leihamts. 


1892 an gerechnet, für jeden Fleiſch⸗ 
beſchaubezirk in Kraft, ſobald für denſelben 
ein oder mehrere Fleiſchbeſchauer be⸗ 
ſtellt und die erfolgte Beſtellung nebſt 
den Namen der beſtellten Fleiſchbeſchauer 
von der Ortspolizeibehörde veröffent⸗ 
licht worden iſt. 
8 14. 

Die im Regierungsbezirk Danzig 
bisher giltig geweſenen, die amtliche 
Unterſuchung von geſchlachteten Schwei⸗ 
nen auf Trichinen und Finnen betreffen⸗ 
den Polizeiverordnungen werden auf⸗ 
gehoben. 

Danzig, den 10. September 1892. 


Der Regierungs⸗Präſident. 


gez. W. Holwede. 


Bekanntmachung. 


Unter Bezugnahme auf die Polizei⸗ 
Verordnung des Herrn Regierungs⸗ 
Präſidenten in Danzig vom 10. Sep⸗ 
tember d. J., betreffend die Unterſuchung 
des Schweinefleiſches auf Trichinen und 
Finnen, werden diejenigen Perſonen, 
welche für die hieſige Stadt als Fleiſch⸗ 
beſchauer angeſtellt zu werden wünſchen, 
hiermit aufgefordert, ihre Geſuche um 
Anſtellung baldigſt hier einzureichen. 
Jedem Geſuche iſt das Fähigkeitszeugniß 
beizufügen. Dieſes muß durch den hie⸗ 
ſigen Königlichen Kreis⸗Phyſikus oder 
Kreisthierarzt beziehungsweiſe bei deren 
Behinderung durch den amtlich beſtellten 
Stellvertreter derſelben ausgeſtellt ſein. 

Elbing, den 26. October 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


Bekanntmachung. 


Bei der am 10. d. Mts. ſtattgehabten 
planmäßigen Auslooſung der von 4 
auf 3½ % convertirten Elbinger 
Stadt - Obligationen vom Jahre 
1876 ſind folgende Nummern gezogen 
worden: 

Litt. A Nr. 50 über 2000 M. 
„ B „ 3 55 3 1000 „ 
„ C „ 10 80 144 174 à 500 „ 
„ D „ „ 2 88 

95 142 à 200 „ 

Bei der gleichzeitig ſtattgefundenen 
Auslooſung der von 4 auf 3½ % 
convertirten, im Jahre 1886 aus⸗ 
gegebenen Elbinger Stadtanleihe 
— Obligationen ausgefertigt mit 
dem Datum vom 1. September 
1885 — ſind folgende Nummern 
gezogen worden: 


Litt. A Nr. 105 120 4 2000 M. 
„ B „ 179 190 3 1000 „ 
„ C „ 365 431 à 500 „ 
„ D „ 168 170 209 224 


232 245 255 284 
288 306 318 326 
330 331 335 340 4200 „ 
Diefe 3½ Yigen Elbinger Stadt⸗ 
Obligationen (Anleiheſcheine) werden den 
Inhabern mit der Aufforderung hier⸗ 
durch gekündigt, die entſprechende Kapital⸗ 
abfindung vom 1. Januar 1893 ab bei 
der hieſigen Kämmerei⸗Kaſſe gegen Rück⸗ 
gabe der obigen Obligationen (Anleihe⸗ 
ſcheine) nebſt Talons und Coupons in 
Empfang zu nehmen. a 
Vom 1. Januar 1893 hört die Ver⸗ 
zinſung der gekündigten Stücke auf. 
Gleichzeitig erinnern wir an die Ein⸗ 
löſung der zum 1. Januar 1892 ge⸗ 
kündigten Stadtobligationen aus der 
Anleihe vom 1. September 1885 und 
zwar: Litt. B Nr. 110 über 1000 M. 


C i „ 500 
, 5 „ N ee 
Die Verzinſung dieſer Stadt⸗ 


obligationen (Anleiheſcheine) hörte mit 
dem 1. Januar 1892 auf. a 
Elbing, den 20. Juni 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekaunkmachnug. 


Die Berechtigung zur Erhebung 
der Marktſtandsgelder der Stadt 
Elbing wird am 

Montag, den 31. d. Mts., 


Vorm. 11 Uhr, 
ne (Magiſtratsſitzungs⸗ 
zimmer) auf 3 Jahre, pro 1. Januar 
1893 bis Ende 1895, öffentlich meiſt⸗ 
bietend verpachtet. Bedingungen wer⸗ 


den im Termine bekannt gemacht, können 


auch im Bureau III. vorher eingeſehen 
werden. 
Elbing, den 26. October 1892. 


Der Magiſtrat. 


Paul ae 
pract. Zahnarzt, 
Lange Hinterſtraße Ar. 30, 


parterre. 


Die Auktion, in welcher die Pfand⸗ 
ſtücke von Nr. 18765 bis Nr. 24933, 
beſtehend in Kleidungsſtücken, Wäſche, 
Betten, Gold⸗ und Silberſachen, Uhren 
u. ſ. w. verkauft werden, findet am 
7. November er. und an den folgen⸗ 
den Tagen von 9 Uhr Vormittag und, 
falls erforderlich iſt, von 2 Uhr Nach⸗ 
mittag ab in dem Lokal des Leihamts, 
Kürſchnerſtraße 17, ſtatt. 

Am 3., 4. und 5. November er. 
iſt das Leihamt nur für ſolche Pfand⸗ 
ſchuldner geöffnet, welche, um den Ver⸗ 
kauf der Pfandſtücke zu verhindern, 
dieſelben einlöſen oder prolongiren wollen. 

Elbing, den 28. October 1892. 

Das Curatorium 
des ſtädtiſchen Leihamts. 


Künſtliche Zähne 


== unter mehrjähriger Garantie, 
Pfombiren, Zahnziehen etc. 
Adolf Bukau, 


Alter Markt⸗ u. Schmiedeſtr.⸗Ecke. ung, 


G. J. Gebauhr 


Flügel- u Pianino- Fabrik 
Königsberz i. Pr. 
Prämiirt: Lo«don 1851. — Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 
Bromberg 1880. — 
empfiehlt ihre anerkanut vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm- 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me- 
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 


Theilzahlungen 
— Umtausch gestattet. — 
Illustrirte Preisverzeichnisse 
gratis und franco. 


ür 4. Mark 


einen Anzug von 3 Metern in ſchwarz 
oder blau Cheviot oder in gezwirntem 
Buckskin verſendet unter Nachnahme 

Julius Körner, Tuchverſand, Pegau 1.8. 
Gegr. 1846. Großartige Muſterſendung, 
ca. 300 Qualitäten enthaltend, ſofort frei 
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Couveris, 


hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 


traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 . 2,50 5,00 M. 


gut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 
führung ſchnellſtens. 


H. Gaartz’ 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 


Meinen werthen Kunden zur ge⸗ 
fälligen Nachricht, daß ich Logen⸗ 
Straße Nr. 12, unten, wohne. 


Ich habe mich als ; > 
prakt. homänpathifdert 
Ant | 


hier niedergelaſſen und wohne 
Alter Markt 39, I. Etage. 


Sprechſtunden: 8—10 Uhr 
Vorm. und 3—5 Uhr Nachm. 


Dr. Kroening. 
— er 


Tausende 


Anerkennungen von ehemaligen 


Lungen⸗ und Huſtenleidenden, 
welche durch meine weltberühmte 


| Amsrican caugbläg care 


(Rezept: Liquirit, Ammon Aloe. Mel. 
crud. Foenieul. Aq. Sachar. alb. Alth.) 
gerettet wurden, liegen bei mir zur 
Anſicht aus. Gegen Katarrh, Heiſer⸗ 
keit, Huſten, Auswurf, Verſchleim⸗ 
Kratzen im Halſe ꝛc. vor- 
züglich bewährt. 

Abſolut ſichere Wirkung. 
Kein Geheimmittel, RA 
Darf in keiner Familie fehlen. 
Preis pro Flaſche M. 2,50, 3 Flaſchen 
M. 6,— gegen Nachnahme 
oder vorh. Einſendung des Betrages. 
Vor werthl. Nachahm. wird gewarnt. 
Alleiniges General⸗Depot f. Deutſchland: 
F. Tzschökell, Berlin⸗ Reinickendorf. 


Bekannt 


gute Schönwalder Speiſekartoffeln, 
den Scheffel mit 1,50 M. Proben ſind 
von Herrn Paul Schiller, Brück⸗ 
ſtraße 16, zu entnehmen. Ebendaſelbſt 
werden Beſtellungen auf Weißkohl, den 
Centner für 1,20 M., angenommen. 


er er 
Junge Mädden 
zum Erlernen des Eigarren⸗ reſp. 
Wickelmachens, ſowie 


zum Tabackentrippen werden ange⸗ 
nommen von 


Loeser & Wolff. 


Oſtſeebad Kahlberg. 

Folgende Gegenſtände: 2 Umſchlage⸗ 
tücher (Plaids), 4 Schirme, 1 Spazier⸗ 
ſtock, 1 Gummiball im Netz, 1 braun⸗ 
ſammetne Arbeitstaſche, 2 Paar Damen⸗ 
handſchuhe und verſchiedene Taſchen⸗ 
tücher ſind im verfloſſenen Sommer in 
Kahlberg gefunden und können von den 
Eigenthümern bis einſchl. 30. Novem⸗ 
ber d. J. im Haufe Sonnenſtr. Nr. TB 


Elisabeth Gehrmann, Schneiderin. in Empfang genommen werden. 


EIER ði(F Un TNTTEN D 
Der praktiſche Ratgeber im Obſt⸗ und Gartenbau. 


Erſcheint wöchentlich, reich illuſtrirt. 
Preis vierteljährlich eine Mark. 


Der praktiſche Ratgeber hat die Aufgabe, allen Denen, die ihren 
Garten ſelbſt bewirthſchaften, ſei es, daß ſie Obſt ziehen, Gemüſebau treiben 
oder ihre Blumen ſelbſt pflegen wollen, dauernd Anleitung zu geben, wie 
fie am praktiſchſten, billigſten und ſicherſten ihren Zweck erreichen. Vier 
wiſſenſchaftlich gebildete Gärtner ſind an der Redaction angeſtellt. Der 
praktiſche Ratgeber beſitzt einen Verſuchsgarten, unſer ſeiner Leitung ſteht 
neuerdings ein Muſtergarten von 45 Morgen, in welchem in dieſem Jahre 


beſonders Kartoffelneuheiten probirt ſind. — Auch 


iſt mit der Redaktion 


eine Verſuchskellerei verbunden, in welcher Obſtweine nach ſtets verſchiedenen 
Methoden und Recepten gekeltert werden. 
Man abonnirt bei der Poſt oder in jeder Buchhandlung. 
Probenummern erhält man auf Wunſch durch das Geſchäftsamt 
des praktiſchen Ratgebers in Frankfurt a. d. Oder. | 


VERKEHRS-SCHULE 


für Einſtellung. Proſpecte gratis. 


bereitet ſicher für Bahn, Poft 
und Schifffahrt vor und ſorgt 


Dir. Schulze, Kellinghuſen i. Holſtein. 


Die einzige große Modenzeitung, welche alle 8 Tage erſcheint, iſt 


Der Bazar. 


Illuſtr. Damenzeitung für Mode, Handarbeit n. Unterhaltung 


Abonnementspreis — 2), Mark = vierteljährlich. 


Der Bazar übertrifft an Reichhaltigkeit jedes andere 
Modenblatt. 


Alle Poſtanſtalten u. Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an. 
Probe⸗Nummern verſendet auf Wunſch unentgeltlich die Adminiſtration des 
„Bazar“, Berlin 8 W., Charlottenſtraße 11. 


Per Hausfreund. 


Dügliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 254. BIT 


Die Bettlerin. 


Originalnovelle von J. Fichtner. 


29) 
5 Nachdruck verboten. 

„Und Ihr und Fräulein Ellinors ergebenſter 
Diener wird ſich da auch erlauben, das Seinige 
dazu zu thun,“ ſchlleßt, ſich lächelnd verbeugend, 
der Concertmeiſter Ediths Worte. Er iſt nicht 
per ſtolz auf feinen ſchönen Schützling und 
berechnet bereits die weiteren Triumphe, welche 
gleich dem heutigen Blumenregen auch materiellen 
egen bringen werden. Und er iſt demnach 
der Erſte, welcher das Glas erhebt, um auf 
die Zukunft der jungen Künſtlerin anzuſtoßen. 
Onkel Paul taſtet ſich zu dem ſchönen Inſtru⸗ 
ment und kann es ſich nicht verſagen, einen 
rauſchenden Tuſch dazu zu ſpielen, und während 
die Stimmung an der gemüthlichen Taſel 
immer gehobener wird, überläßt er ſich ſeinen 
7 ien, „weiche ſic in bie Fülle der 7 5 

rgießen und dur e i 
Saum drüben n blumengeſchmückten 
p es geworden — ſehr ſpät, ohne 
daß man es merkt. Aus en 855 25 
Melodien, die Onkel Pauls Hände hervor⸗ 
zaubern, hebt ſeine Erinnerung an die kleine 
Elli ſanft und wiegend die eine Melodie hervor, 
welche fie ſtets jo ſehnſuchtsvoll in ihrem 
eee von der lieben Mama zu erbitten 

ußte. 


„Guten Abend — gute Nacht, mit Roſen 
bedacht,“ wie oft hatte Editha mit Thränen in 
den Augen, mit Thränen im Herzen ihre 
. damit in Schlaf geſungen — und 
nun? Elli war leiſe hinter Onkel Paul getreten, 
und mit ihrer herrlichen klangvollen Stimme 
bot ſie ihren athemlos lauſchenden Lieben für 
Nac ben letzten Gruß: „Guten Abend — gute 

acht!“ 


Am andern Morgen brachten die Tages⸗ 
blätter eine begeiſterte Schilderung des geſtrigen 
Konzerts und die glänzende Kritik ſchloß mit 
dem Wunſche um baldige Wiederholung dieſes 
Genuſſes. Elli aber packte ſorgſam die ſchönſten 
der duftigen Blumenſpenden in einen Korb, 
machte ſich mit der Mama reiſefertig und fuhr 
mit dieſer einige Stunden hinaus aus der ge⸗ 
räuſchvollen Reſidenz in die Stille und Mo⸗ 
notonie der winterlichen Natur. An ihrem Ziele 
angelangt, traten die Beiden an ein ſchnee⸗ 


Elbing, den 29. Oktober. 


1892, 


bedecktes einſames Grab, und mit tiefer Be⸗ 
wegung und ſtillem Gedenken geſtalteten ſie es 
zu einem Blumenbeet. Die kindlich dankbare 
Tochter hätte keine Ruhe gehabt, wenn ſie nicht 
wenigſtens auf dieſe Weiſe den verſtorbenen 
Vater hätte theilnehmen laſſen an dem Erfolge, 
den ſie hauptſächlich der Kindesliebe verdankte, 
denn der größte Sporn ihrer Studien war 
ſtets der Gedanke geweſen, die liebe Mama 
recht glücklich zu machen. 

Editha war es weh' um's Herz! All' ihren 
unendlichen Kummer hatte ſie ſeinerzelt allein 
und ſtill verborgen für ſich getragen; Niemand 
konnte und wollte ſie damit beſchweren. Das 
nun errungene Glück aber — ach es war ſo 
groß und ſchön: das Glück, ſolche Kinder zu 
haben, daß ſie innigſt wünſchte, es mit Jemand 
theilen zu können; mit wem wohl am liebſten, 
als mit dem Vater dieſer Kinder? 

Einſam war ſie im Schmerz geweſen und 
nun auch einſam im Glück! Von ihren noch jo 
jungen Kindern konnte fie doch nicht das Ver⸗ 
ſtändniß erwarten, welches ihr in den Stürmen 
des Lebens gereiftes Herz verlangte. Sie 
ſollten recht lange jung, glücklich und harmlos 
bleiben, dieſe geliebten Kinder, für welche ſie ſo 
gekämpft und gelitten hatte. 

Ihr Blick fiel auf Ellt und dieſe hob gerade 
die hellen ſtrahlenden Augenſterne im feuchten 
Schimmer innerer Bewegung zu ihr empor. 
Edith empfand eine wahre Wonne, in dieſe 
Augen zu ſchauen, und wieder flog wie geſtern 
ein Erinnern durch ihre Seele. Als ſie ihr 
Kind erblickt in ihrem einfachen Schmuck, die 
blonde Lockenfülle zurückgeſtrichen, die reine 
Stirn freilaſſend, den ſieghaften en 
Blick ihrer Augen, den roſigen Teint, 
die unbewußt ſtolze und doch natürliche 
Haltung der ſchlanken Geſtalt, — ging wie ein 
Blitzſtrahl die Erinnerung an einen Menſchen 
durch ihre Seele: Leo! — Ja, Ellinor glich 
ihm auffallend, und gab ſomit Zeugniß, wie 
tief Edith das Bild ihrer erſten Liebe im Herzen 
getragen. Daher rührte wohl auch dle leiſe 
Vorliebe, die ſie für dieſes Kind begte, den 
andern gegenüber aber ſtets zu bekämpfen 


wußte. 
Unwillkürlich umſchlang ſie Elli und küßte 
ſie innig. 
„Mein liebes, liebes Kind, wirſt Du mich 
ſtets, immer lieb haben?“ 
„Ueber alles! Bis über den Tod hinaus! 


Du weißt es ja, wir wollen einſt zuſammen 
ſterben, ohne Dich kann ich nicht leben, mein 
geliebtes Mütterle,“ koſte Ellt. 

Als ſie zurückfuhren, war Edith ſtill und in 
ſich gekehrt. Immer wieder tauchte der Ge⸗ 
danke an Leo auf, es war ihr faſt peinlich. 
Seit ſie frei war und ſich über die drückenden 
Sorgen erboben hatte, war ſie mit Wanda 
wieder in Verbindung getreten, ſie hatten ſich 
auch gegenſeitig beſucht. Lange aber verſchwieg 
Edith ihre Thätigkeit der Freundin, fie war zu 
beſcheiden, um mit den Erfolgen zu glänzen. 

Indeß erweiterte ſich der Kreis ihrer Be⸗ 
wunderer mehr und mehr. Man ſuchte ſich ihr 
zu nähern, zog ſie hervor aus ihrer Zurück⸗ 
gezogenheit und Ediths geſelliges Talent er⸗ 
warb ihr mehr und mehr Freunde. Es ge⸗ 
währte ihr auch einen Genuß, mit Geiſtesver⸗ 
wandten zu verkehren, das gab ihrem Schaffen 
ſtets neue Anregung. 

Wanda entdeckte endlich den Wirkungskreis 
Ediths, fie war hocherfreut und bewunderte ſie 
aufrichtig. Sie ſelbſt war eine glückliche Frau, 
von ihrem Gatten geliebt, aber der Tod hatte 
ſchon mehrere Kinder von ihr genommen und 
der herde Schmerz darum hatte ſie ſehr ernſt 
gemacht. Mit ihr hatte Edith ſchon einigemal 
von Leo geſprochen, aber nicht eingehend, nur 
obenhin. Wanda hatte Edith's troſtloſes Eheleben 
erfahren und vermieden, alte Wunden zu be⸗ 
rühren. Sie litt nicht wenig unter dem Be⸗ 
wußtſein, daß Leo ebenſo wenig glücklich war. 
Die beiden Gatten lebten ſcheinbar in beſter 
Harmonie, aber die Etikette, der hohe Bildungs⸗ 
grad beider und vor allem die Rückſicht für den 
alternden Baron, bei welchem ſie Wohnung ge⸗ 
nommen, verdeckte die Kluft, welche beide inner⸗ 
lich trennte. — Sie fanden ſich nie zuſammen, 
ſo viel Mühe man ſich gab. Der Stolz 
Luiſens, den ſie anfangs aus Liebe bekämpft, 
erwachte nur zu bald, er ließ kein Gemüthsleben 
aufkommen und führte bald eine erſchreckende, 
faft unüberwindliche Herzenskälte herbei. Dazu 
kam der Mangel an Familie, welcher auf 
Jahre hinaus kein Glück aufkommen ließ. Mehr 
und mehr verſenkte ſich Leo in ſeine Studien, 
um die innere Herzenseinſamkeit zu vergeſſen. 
Seit er wußte, daß Edith verheirathet, 
fragte er nie mehr nach ihr. War es Groll, 
gekränkte Liebe oder Gleichgültigkeit? — Wanda 
vermied es auch, von Edith zu ſprechen und ſo 
ſtanden fie ſich ferner, als man je geglaubt. — 
Inzwiſchen litt die Geſundheit der Frau Pro⸗ 
ſeſſor durch dieſes unnatürliche Verhältniß; 
ihrem Wunſche gemäß reiſten ſie viel, die Ab⸗ 
wechſelung brachte die beiden Gatten näher, 
und zeitweiſe fühlte man ſich einander un⸗ 
entbehrlicher. Da leuchtete endlich der Stern 
langentbehrten Glückes. Nicht in der Heimath, 
ſondern im fernen Lande, wohin die Ruheloſig⸗ 
keit der jungen Frau ſie geführt, beſchenkte ſie 
ihren Gatten mit einem reizenden Mädchen 
und Leo hatte endlich etwas, wofür er ſein 
ganzes Herz hingab. Inniger ſchloß ſich nun 
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länger als ein Jahr dort. 


eins an das andere, aber ungeſtörte Freude 
konnten ſie nicht genießen. Luiſens Geſundheit 


war noch mehr erſchüttert und an eine Rück⸗ 


Man 
nach Italien und verbrachte 
Doch das Geſchick 
hatte nur einen kurzen Lichtblick geſandt, um 
ſich noch tiefer zu verdunkeln. Unter blühenden 
Orangen ſuchte man eine Ruheſtätte neben 
der verſtorbenen Baronin für deren Tochter. 
Ihrem Wunſche gemäß ſollte das heiße Herz 
unter dem ſonnigen Himmel Italiens der 
Auferſtehung entgegen träumen! 
XVIII. 


In dem ſo ſtillen, dunklen Palais, dem 
alten Heim Derer von Dallwitz bewegte ſich 
haſtig die ſonſt ſo langſame, träge Dienerſchaft. 
Unter den perſönlichen Befehlen des alten 
Herrn Barons, welcher, weißhaarig und gebeugt 
unter der Laſt der Jahre und des Kummers, 
der ſich auch an die auf dem hohen Piedeſtal des 
Reichthums und des Glanzes ſtehenden Sterblichen 
heranzuſchleichen weiß, prüfend von Zimmer zu 
Zimmer ging, wurden alle möglichen Vor⸗ 
bereitungen zum Empfange lieber heimkehrender 
Angehöriger getroffen. Beſonde rs war es ein 
in dieſen Räumen ſeltenes, helles und ſonniges 
Eckzimmer, das ebemals Baroneß Luife bewohnt, 
welchem große Aufmerkiamfeit gewidmet wurde. 
Helle Draperien, große Epheulauben, prachtvolle 
blühende Blumen, vergoldete VBoltören mit 
ſchwatzenden Papageien, Goldfiſchbaſſins und 
Miniatur⸗Fontänen, ſowie eine Unmaſſe der 
koſtbarſten Spielſachen wußte man immer vor⸗ 
theilhafter zu ordnen, denn es galt, der klei⸗ 
nen, beinahe zweijährigen Stella die Pracht 
Italiens vergeſſen zu machen. Die Augen des 
alten Herrn umflorten ſich, wenn er hier und 
da ein Stück Spielzeug, eine ſteife Puppe aus 
der Kinderzeit Luiſens in die vn nahm, fie 
wehmüthig betrachtete, um fie ſodann ins rechte 
Licht zu ſetzen. 

Ja die Zeit, ſie fragt nicht danach, was 
wir dazu ſagen, wenn ſie nimmt und giebt, 
was ihr beliebt. 

Wieder ſollte junges Leben in dieſen 
Mauern weilen und mit ſeiner Fröhlichkeit die 
Geiſter des Trübſinns verſcheuchen. Und als 
alles bereit war, das helle Feuer im Kamin 
ſchon mit dem Licht des Tages kämpfte, da 
kamen ſie, vier Perſonen, die kleinſte und zier⸗ 


kehr in den Norden war nicht zu denken. 
wandte ſich 


-[ichfte als Hauptperſon der ganzen Geſellſchaft. 


Der Stock des alten Herrn war auf den Tep⸗ 
pich gefallen, die Freude ſtützte ihn; er hielt 
ein ſüßes, liebreizendes Kind, das feine ſchwa⸗ 
chen Aermchen um ſeinen Nacken ſchlang und 
das ſchwarze Lockenköpſchen innig an das weiße 
Haupt des Großvaters ſchmiegte. Ein Glück⸗ 
ſtrahl erhellte die matten Augen des alten 
Herrn, er reichte Leo die eine freie Hand ent⸗ 
gegen. N 

„Mein Sohn, Du haſt mir da den letzten 
Sonnenſchein meines Lebens gebracht,“ ſagte 
er bewegt. * * 


„Möge er Dich noch recht lange erfreuen fie einen höchſt angenehmen, nußartigen Ge⸗ 


und erwärmen,“ war die Antwort. 

„Seid Ihr da?“ klang eine helle Stimme 
noch in der Thür. „Der verwünſchte Dienſt, 
ich wollte nicht erſt Urlaub nehmen, dachte 
Euch auf dem Bahnhofe beſtimmt zu treffen — 
na,“ der lange Säbel des jungen Kavallerie⸗ 
Offiziers flog in einen Winkel, „tauſendmal 
willkommen, Schwager! Papa, gieb mir einmal 
den kleinen Schmetterling.“ 

Aber das Kind wußte, wo ſein Platz war, 
ſeſter ſchmiegte es ſich an den Großpapa und 
widerſtand ruhig den Lockungen der glänzenden 
— hi Des alten Barons Herz hob ſich vor 
Freude. 

„Ja, wir werden die beſten Kameraden ſein“, 
lächelte er, „ganz jung und ganz alt, paßt noch 


zuſammen.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Verwerthung der Heuſchrecken. 
Aus Miſſouri uud Kansas meldet der Tele⸗ 
graph, daß das anhaltend warme und trockene 
Herbſtwetter dort eine Heuſchreckenplagegezeitigt 
hat. Millionen dieſer Thierchen, ſo wird 
berichtet, ſind emſig beſchäftigt, den jungen 
Winterweizen zu verzehren und vielerorts 
ſind die Farmer gezwungen worden, die 
nn umzupflügen, weil die Saat von den 

euſchrecken mit Stumpf und Stiel ver: 
wüſtet worden iſt. Ein Mittel gegen die 
Heuſchrecken iſt bis jetzt noch nicht gefunden 
worden, und dieſe geflügelten Schaaren 
dürften fortfahren, den Farmer arm zu 
freſſen, bis dieſer ſeinerſeits die Heuschrecken 
verſpeiſt. Dieſe Idee iſt nicht ganz ſo 
grotesk, wie ſie auf den erſten Blick erſcheinen 
läßt. Die Bibel ſagt uns, daß ſchon Johannes 
der Täufer kein Koſtverächter war, indem 
dieſer heilige Mann in der Wüſte von 
Honig und Heuſchrecken ſich ernährte. Er 
dürfte dieſelben roh verzehrt haben, vielleicht 
hat aber auch er ſchon allerhand kulinariſche 
Experimente mit Inſekten gemacht, wie ſie 
von Seiten des Ackerbau⸗Departements in 
Waſhington letzthin mit intereſſanten Reſultaten 
durchgeführt wurden. Die Herren, welche 
die Verſuche angeſtellt haben, erklären die 
Heuſchrecken für wohlſchmeckend und nahr⸗ 
haft und verſichern, daß ſelbige auf mancherlei 
Weiſe zubereitet werden können. Junge, noch 
flügelloſe Heuschrecken zwei Stunden mit 
Butter geſchmort, gut gewürzt und geſalzen, 
liefern eine Brühe, die der Fleiſchbrühe 
ſehr nahe kommt, obſchon ſie einen eigen⸗ 
artigen pikanten Geſchmack beſitzt. In ihrem 
eigenen Oel gebraten oder geröftet, beſitzen 
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ſchmack. Zerſtampft und gepreßt halten ſie 
ſich lange Zeit in friſchem Zuſtande. Aber 
nicht nur als Nahrungsmittel, auch in anderer 
Beziehung könnten Heuſchrecken nutzbar gemacht 
werden, wenn ſie leicht und in großen 
Mengen zu erlangen ſind. Vor nicht gar 
langer Zeit wurden vier Quart Flüſſigkeit, 
welche einem halben Buſhel Heuſchrecken 
ausgepreßt waren, in einem Glasgefäß von 
Sprit Lake, Jowa, dem Profeſſor Wm. R. 
Kedzin in der Staats⸗Ackerbauſchule in 
Kanſas zugeſandt. Dieſer analyſirte die 
Flüſſigkeit, und indem er dieſelbe mit Schwefel⸗ 
ſäure deſtillirte, erhielt er eine farbloſe 
Löſung von Ameiſenſäure. Dieſe Säure 
iſt ſehr werthvoll, ſie wird mit 60 Cents 
per Unze im Markte bezahlt und nicht nur 
für mediziniſche Zwecke, ſondern auch im 
chemiſchen Laboratorium benutzt. Bislang 
hat man dieſe Säure aus rothen Ameiſen 
gewonnen, aber nur in verhältnißmäßig 
geringen Mengen. Da nun auch Heuſchrecken 
nachgewieſenermaßen dieſes Produkt liefern, 
ſo wäre in Fällen von Heuſchreckenplagen 
dieſes gefräßige Inſekt ſehr wohl nutzbringend 
zu verwerthen, und der Farmer könnte ſich 
durch Sammeln und Auspreſſen derſelben 
für die vernichtete Saat entſchädigen. 

— Die Sitten, welche der Chineſe bei 
Tiſche beobachtet, und die natürlich von den 
europäiſchen grundverſchieden ſind, ſchildert 
der „Oſtaſ. Lloyd“ in einer längeren intereſſanten 
Studie folgendermaßen: Die Männer eſſen 
bedeckten Hauptes und bemühen ſich, wenn ſie 
wohlerzogen ſind, die Arbeit des Kauens, 
Verſchluckens und Verdauens der Speiſe mit 
größtmöglichem Geräuſch auszuführen. Das 
Schmatzen der Lippen, Zähneknirſchen, Zungen⸗ 
ſchnalzen, lautes, gedehntes Aufſtoßen beim 
Eſſen — das iſt die Hochfluth der Höflichkeit 
gegen den Gaſtgeber, der ſich lächelnd und 
hocherfreut gegen ſeine Gäſte verneigt, wenn 
ein beſonders lautes Aufſtoßen ſeinen Dank 
herausfordert. Wegen der unvollkommenen 
Tafel⸗Inſtrumente in China erſcheinen alle 
Gerichte in bereits zerkleinerter Form auf dem 
Tiſche, das Fleiſch in Würfeln und ohne Knochen, 
die Früchte zerſchnitten, das Gemüſe in 
kleinen Häufchen. Man ſpeiſt nicht mit 
Meſſer und Gabel, ſondern bedient ſich, wie 
bekannt, der Eßſtäbchen, mit welchen die Be⸗ 
wohner des Reiches der Mitte äußerſt geſchickt 
umzugehen verſtehen. Der Gebrauch der 
Eßſtäbe iſt indeß kein ſehr ausgedehnter, 
weil nur feſte Speiſen, wie die Fleiſchwürfel, 
ſich mit ihnen erfaſſen und zum Munde 
führen laſſen. Beim Eſſen von Reis, Gemüſe 


und ſonſtigen halbflüſſigen Dingen dienen 
die Stäbe nur zum Schieben, man ſetzt 
nämlich den Rand der Schale an den Mund 
und ſchiebt den Inhalt der erſteren langſam 
auf die Zunge. Eine große Geſellſchaft auf 


dieſe Weiſe Reis oder Gemüse eſſen zu ſehen, 


iſt freilich kein ſehr appetitlicher Anblick, 
nachdem man ſich an die ſaubere, vornehme 
Form der europäiſchen Geſellſchaft gewöhnt 
hat. Zwiſchen den einzelnen Gängen werden 
Schalen mit Waſſer und Handtücher herum⸗ 
gereicht, damit die Gäſte Hände und Geſicht 
reinigen. Das Geſicht beim Eſſen arg zu 
beſchmieren, gilt durchaus nicht für lächerlich 
oder für eine Schande, die Hauptſache bleibt 
es für den Gaſt, ſo viel wie möglich in ſich 
hineinzupacken, um den Gaſtgeber zu ehren, 
der ſeinerſeits nicht aufhören darf, ſeine 
Gäſte immer wieder aufs Neue zu nöthigen 
und wenn nöthig, mit Gewalt zum Eſſen zu 
zwingen. Eine ſolche Nöthigung nach dem 
fünften Gang führt in der Regel zu folgendem 
Höflichkeitsaustauſch. Wirth: „Sie, lieber 
Freund, haben wahrhaftig noch keinen Biſſen 
angerührt.“ Gaſt (aufſtoßend): „Mein 
Bauch gleicht bereits einer Tonne, denn noch 
niemals koſtete ich ſo vorzügliche Speiſen.“ 
Wirth: „Ich weiß, daß meine Tafel das 
miſerabelſte Zeug trägt, welches menſchliche 
Weſen je gegeſſen haben, allein etwas Anderes 
beſitze ich nicht. Gebe von Herzen, ſagt der 
Weiſe, dann ſenden die Götter Gedeihen. 
Verſchmähen Sie alſo nicht.“ Gaſt (zweimal 
aufſtoßend): „Ihre Speiſen ſchmecken 
himmliſch und obwohl ich zum Platzen voll 
bin, trage ich doch ein fieberhaftes Verlangen, 
noch ein wenig zu koſten. Aber ich fürchte, 
Sie haben nicht genug. Wirth: „Ich ſelbſt 
enthalte mich mit Freuden des Eſſens, wenn 
es meinen Freunden nur wohl bekommt. Ja, 
lieber möchte ich verhungern, als Sie in dieſem 
Augenblicke von der Tafel aufſtehen ſehen.“ 
Wirth und Gaſt verneigen ſich bei Rieſen 
Worten und der letztere ſtürzt ſich aufs Neue 
räuſpernd, kauend, zähnefletſchend und auf⸗ 
ſtoßend auf die Speiſen, während der Wirth 
ſich an einen Anderen wendet, der die Waffen 
ſtrecken möchte. Das Tafelgeſchirr beſteht 
lediglich aus einer Anzahl von Schalen ver⸗ 
ſchiedener Größe, irdenen kleinen Löffeln und 
Eßſtäben, die in vornehmen Häuſern aus 
Silber oder Elfenbein, ſonſt aber aus Holz 
angefertigt ſind. Man hält beide mit der 
rechten Hand, etwa wie einen Bleiftift. Eine 
kleine Bewegung mit den Fingern bringt die 
Stabſpitzen aneinander, ſo daß es leicht iſt, 
kleine Gegenſtände damit zu ergreifen. Auf 
halbflüſſige Speiſen erſtreckt ſich der Gebrauch 


der Eßſtäbe nicht. — Eine Taſſe Thee be⸗ 
ſchließt jede Mahlzeit. ride 

Eine „Periode des hohen Etat 
kann man die Monate nennen, denen wir 
jetzt entgegen gehen. Ihre erſten harten 
Vorboten hat ſie uns bereits geſendet: Es 
ſind die kürzer werdenden Tage, die mit den 
„langen Abenden“ der Lampe beinahe ſchon 
in den Nachmittagsſtunden die Herrſchaft im 
Hauſe einräumen, und damit unſerem Bud⸗ 
get die erſte Mehrbelaſtung durch Petroleum 
und Gas auferlegen. Der zweite Träger 
des „höheren Etats“ und Bote einer „ſchwereren 
Zeit“ iſt der — „Mann mit dem Coaks“, 
der Kohlen⸗ und Holzhändler, und auch er 
hat in dieſen Tagen mit ihren empfindlichen 
Nordweſt⸗Stürmen, ihrer Morgentemperatur, 
die das Thermometer kaum über den Null⸗ 
punkt hinans ſteigen laſſen, auch bereits 
ſeine Viſitenkarte abgegeben, ſehr zum Leid⸗ 
weſen der Hausfrau, der ſchon das häufiger 
und häufiger auftretende Leerwerden der 
Petroleumflaſchen manchen hausmütterlichen 
Seufzer erpreßt. Und dieſe Seufzer mehren 
ſich, denn vorläufig ſchreiten wir der Zeit 
der höheren Ausgaben immer bergan, bis 
dieſelbe ihren Gipfel und Abſchluß findet in 
jener Periode, die für uns die ſchönſte aber 
auch die — theuerſte des Jahres iſt, die 
Zeit der Weihnachtsausgaben! Auch ſie 
ſendet jetzt ſchon ihre Boten voraus, denn 
die praktiſche, ſparſame und erfahrene Haus⸗ 
frau legt ſchon jetzt manchen Groſchen zurück 
mit dem Gedanken daran, daß er für die 
hohen Ausgaben des Feſtes Verwendung 
finden müſſe, und auch die tüchtig erzogene 
Tochter des Hauſes beginnt mit den kleinen 
Anſchaffungen, welche die für die jetzt pro⸗ 
jectirten Nadel⸗ und Stickarbeiten nothwendig 
machen, und endlich iſt in den „höheren 
Etat“ noch die Summe jener Ausgaben 
einzurechnen, welche die Reihe der Bälle 
und Winterfeſtlichkeiten erfordern, denen man 
ſich nicht entziehen kann. 


1 
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Heiteres. 


* Auch ein Talent. Saſcha: „Du willſt 
Dich alſo für die Bühne ausbilden?“ Marion: 
„Ja, das iſt jetzt der beſte Weg, einen Mann zu 
Saſcha: „Aber haſt Du denn auch 
Marion: „Zum Heirathen? — 


bekommen!“ 
Talent?“ 
Gewiß!“ 


Verantwortlicher a George Spitzer 
ng. 


in Elb 
Druck und Verlag von H. Gaartz 
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9. Ziehung der 4. Klaſſe 187. Königl. Preuß. Lotterie. 
Ziehung vom 27. Oktober 1892, Bormitta 
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Ziehung vom 27. Oktober 1892, Nachmittags. 
Nur die Gewinne be: 210 Mart find den betreffenden Nummern 
in in beigefügt. 
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